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(Poſener Warte) 


Bet höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
keinen Auſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Vorbereitungen zur Tagung Des Völkerbundes. 
Vor der Vollverſammlung Tagung des Völkerbundrates. 


Genf, 20. Auguſt. 
29. Auguſt, d. h. drei Tage vor der Eröffnung der Völker⸗ 
oundsverſammlung, zu ſeiner 30. Tagung zuſammentreten, 
die fich über den Monat September hinziehen wird. Den 
Borfig im Rate führt diesmal der belgiſche Außenminiſter 
dymans. Zu den wichtigſten Fragen der Tagesordnung 
sehört die Militärkontrolle des Völkerbundes in Oeſterreich, 
Bulgarien und Ungarn. Der Rat wird bei dieſer Gelegen⸗ 
jeit zu dem Rechtsgutachten betreffend die etwaige Hinzu⸗ 
jehung der intereſſierten Staaten, das ablehnend ausfiel, 
Stellung nehmen müſſen. Auch das Organiſationsprojekt 
iber die Kontrolle, das die am 28. Auguſt zufammentretende 
tändige Militärkommiſſion des Völkerbundes ausarbeiten ſoll, 
vird dann beraten werden. Hierbei wird zugleich grund⸗ 
ätzlich zu der etwaigen Organifation der militäriſchen Völker⸗ 
iundskontrolle in Deutſchland Stellung genommen werden. 

Weitere Gegenſtände der Tagesordnung ſind Abrüſtungs⸗ 
ragen, unter denen von beſonderem Intereſſe der Vertrag 
ür gegenſeitige Hilfeleiſtung und die auf den Entwurf er⸗ 
olgte Antwort der Regierungen iſt. Ferner ſoll die Moſſul⸗ 
rage behandelt werden, d. h. die Frage der Grenzregulierungen 
m Irakgebiet, die auf Grund des Sondervertrages vom 
Bölferbundrat zu entſcheiden iſt. 


Daneben weiſt die Tagesordnung wiederum verſchiedene 
das Saargebiet betreffende Fragen auf, u. a. die Frage der 
ranzöſiſchen Truppenbeſetzung und die Ausbildung der Lokal⸗ 
zendarmerie, die Frage des franzöſiſchen Schulunterrichts, deren 
Löſung kürzlich in einer deutſchen an den Völkerbund 
gerichteten Note verlangt wurde, die Frage der deutſchen Waren⸗ 
infuhr in das Saargebiet und die Ernennung von Stell: 
yerireiern für die Mitglieder der Regierungskommiſſion. Auch 
Danziger Probleme ſollen wiederum den Rat be⸗ 
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Der Völkerbundrat wird am ſchäftigen, in dieſer Beziehung werden die Fragen des Schutzes 


der Danziger Intereſſen in Polen, die Frage der polniſchen 
Poſtpakelverteilungsſtelle in Danzig und ſchließlich auch die 
Frage der Erwerbung der polniſchen Staatsangehörigkeit durch 
Deutſche Gegenſtand der Beratungen bilden. 


Herriot, Mae Donald und Theunis in Genf. 

Den Blättermeldungen zufolge ſollen die drei oben genannten 
Miniſterpräſidenten zur Völkerbundstagung in Genf zuſammen⸗ 
treffen. Außer den Fragen, die mit der Regelung des Londoner 
Schlußprotokolls zuſammenhäugen, wird abermals von den drei 
Premierminiſtern die Frage der allgemeinen Weltabrüſtung 
zur Debatte geſtellt. Amerika benbiiehtigt zu dieſem Zweck viel⸗ 
leicht noch im Laufe des Monats November eine beſondere Kon⸗ 
ferenz nach Amerika einzuberufen. Vorläufig ſoll mit dieſer 
Konferenz ſo lange gewartet werden, bis die Beſtimmungen des 
Londoner Vertrages zus laufen begonnen haben. 

Polens Vorbereitungen zur Sitzung. 

Wir brachten ſchon geſtern die Nachricht über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der polniſchen Delegation für die Völkerbundsſitzung. Dazu 
erſchien im „Echo Warſzawskie“ eine Meldung, daß Polen höchſt⸗ 
wahrſcheinlich auf der kommenden Seſſion des Völkerbundes zum 
Völkerbundsrat nicht kandidieren werde. Zurzeit finden in Spala 
außer anderen beſondere Beratungen unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Grabski ſtatt, deren Gegenſtand Angelegen⸗ 
heiten Polens vor dem Völkerbunde ſind. ; 

Der polnische Standpunkt zum Garantiepakt. 

Dem „Dziennik Poznanski“ wird aus Warſchau gemeldet: 
Die an das Sekretariat des Völkerbundes gerichtete polniſche Note 
betreffend den Garantiepakt billigt das Projekt des Völkerbundes. 
Doch enthält ſie einen Vorſchlag Polens in Sachen verſchiedener 
Anderungen, die die Erleichterung der praktiſchen Anwendung des 
projektierten Vertrages erſtreben. ö 

Außerdem unterſtreicht die Note die Notwendigkeit, daß in 
dieſem Pakt die allgemeine internationale Solidarität der zum 
Völkerbund gehörenden Staaten gewahrt wird. Die polniſche 
Note wird in den nächſten Tagen in Genf durch unſere zum 
Völkerbund gehörende Delegation überreicht werden. 

Morgen wird der Miniſterrat in Spala über die Sicher⸗ 


heit Polens beraten. 


5 Zu den Wiener Verhandlungen. 


Ein Beſuch bei Profeſſor Kaeckenbeek. 


Unter obiger Überſchrift ſchreibt Gotthold Starke in der 
„Deutſchen Rundſchau“ über ſeinen Beſuch bei Profeſſor 
Kaeckenbeek in Wien folgendes: 

„Prof. Kaeckenbeek, der vom Völkerbundrat beſtellte Schieds⸗ 
richter, deſſen Spruch von der polniſchen und der duschen Regie. 
rung im voraus anerkannt wurde, hat über das Wohl und Wehe 
von vieltauſend Deutſchen in Polen zu entſcheiden; in jeine 
Hände iſt es gelegt, ob das Ergebnis der Wiener Verhandlungen 
die Kluft zwiſchen zwei benachbarten Völkern erweitern oder in 
wichtigen Fragen überbrücken kann. Bei dieſer Sachlage iſt es 
verſtändlich, daß ich bei meinem kurzen Wiener Beſuch nicht ver⸗ 
ſäumte, dieſen Mann kennen zu lernen, von dem wir nicht mehr 
wiſſen, als ſeinen Namen und deſſen Entſcheidung gleichfalls über 
die Beratungszimmer der Delegationen und der hinter ihnen 
ſtehenden Regierungen nicht hinausgedrungen iſt. 

n einem Wiener Kaffeehaus war mir bei der Durchſicht der 
ausländischen Preſſe Be liche Communigus 927 f Wolf 
Bureaus aufgefallen, das über den erſten Schiedsſpruch nähere 
Auskunft gab. Die amtliche Auslaſſung der polniſchen Regierung 
war in Wien noch nicht bekannt. Um Seinen Mißdeutungen aus: 
geſetzt zu fein, vermied ich es, die deutſche Delegation zu be⸗ 
ſuchen. Dagegen gab ich, nachdem ich durch einen Wiener Kollegen 
die Wohnung der polniſchen Delegation erfahren hatte, bei deren 
Vorſitzenden, der im Hotel Briſtol abgeftiegen war, meine Karte 
ab. Leider ohne Erfolg, da Herr von Pradzynski den von 
herrlichſtem Sonnenſchein begnadeten Sonntag dazu benutzt hatte, 
um ſich fern dem Getriebe der Weltſtadt nach den anſtrengenden 
Verhandlungstagen der letzten Wochen und Monate für wenige 
Stunden det wohlverdienten Ruhe hinzugeben. ; 


Die Perſon Kaeckenbeeks. 


„Herr Kaeckenbeek iſt ein junger hochgewachſener Mann, der 
gerade das dritte 8 feines Lebens begonnen hat, und 
dem es darum zur Ehre gereicht, daß er als Rechtsgelehrter nicht 
nur in Belgien, ſondern auch beim Völkerbund, der ihn bereits 
vor Jahr und Tag zum Vorſitzenden des deutſch⸗polniſchen 
Schiedsgerichts in Beuthen ernannte, einen beſonderen Ruf ge⸗ 
nießt. Trotz feines flämiſchen Namens verrät er mit ſeinen 
ſchwarzen Haaren und dunklen Augen ausgeſprochen den wallo⸗ 
niſchen Typ. Er beherrſcht die deutſche Sprache, wenn auch nicht 
fo geläufig wie die franzöſiſche und beſticht ſofort durch ſeine 
ſouberäne Beherrſchung der Situation, die ihn zum Leiter einer 
Pos 7 5 in BD ee 9 ſchwierigen Debatten 
ohl geeignet erſcheinen läßt. ine 0 5 
demokratiſch⸗pazifiſtiſche, und ich hatte den Eindruck, bar; der 
Schiedsrichter, dem die Kenntnis von Polens Land und Leuten 
und unſeren befonderen Verhältniſſen wohl abgehen dürfte, 
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nach dem Streit in Gberſchleſten. 


„ In der Konſerenz, die am Mittwoch über die Beilegung der 
Wer chleſchen Unftimmigfeiten nach dem Streit im Arbeits- und 
3 ohlfahrtsmimiſterlum ſtattfand, nahm der Demobiliſationskommiſſar 
ngenjeur Tarnowski, der Leiter det Bergwerksabtetlung in! Induſtrie⸗ 
Set Handelsminifterium, Eybulsti, Hauptarbeltsinſpektor Klott und 
85 pektor Ulanowskl teil. Es wurde beſtimmt, daß vom Sonn⸗ 
2 dem 28. Auguſt, alle Gruben normal arbeiten, wenn auch 
1 vertingerter Arbelterzahl. Nur 7 Gruben von geringerer Be⸗ 
118 werden eine Schließung erfahren. Die Urſache der Ver⸗ 
Anderung der Zahl der Arbeitenden iſt der Uebergene von der 
reiſchichtarbeit zu der zweiſchichtige⸗ die Notwendigkeit, 


« 


Grundeinſtellung iſt eine 


wenigſtens aufrichtig bemüht iſt, an feiner Stelle für den Frie⸗ 
den der Völker einzutreten und danach ſeine Entſcheidung zu 


treffen.“ 
Vom Inhalt des Schiedsſpruches. 

„Was ich Herrn Kaeckenbeek fragte und was er mir in einer 
längeren Unterredung zur Kenntnis gab, waren keine Geheim⸗ 
niſſe. über den Inhalt des Schiedsſpruches und der ihm folgen⸗ 
den Vereinbarungen erfuhr ich wenig, da wohl die Delegationen 
übereingekommen waren, die Schweigepflicht zu brechen, er ſich 
ſelbſt aber noch bis zum Abſchluß der Verhandlungen gebunden 
fühlte. Sehr intereſſant war aber, was er über die Methode 
der Verhandlungen der Konferenz berichtete, die er unbedingt 
vor der nächſten Völkerbundratstagung, die am 25., nach einer 
anderen Lesart am 29. d. Mts. beginnen ſoll, zu Ende zu führen 
verſprach. Der erſte Schiedsſpruch brachte eine grundſätzliche 
Klärung des ganzen Fragenkomplexes. Die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen hoffte der Präſident durch gütliche Vereinbarung zwiſchen 
beiden Parteien ohne Schiedsſpruch dem Rat unterbreiten zu 
können. Gerade bei dieſen Verhandlungen, die tägliche Beſpre⸗ 
chungen ſowie deutſche und polniſche Vorſchläge und Gegenvor⸗ 
ſchläge nötig hatten, erforderte auf allen Seiten viel Beſonnen⸗ 
heit und guten Willen. Der Präſident gab mir das Verſprechen 
ab, daß die Wiener Verhandlungen in ihrem Endergebnis ein 
durchaus klares Reſultat ſchaffen würden; denn nur auf dieſem 
Wege ließe ſich in Zukunft der bedauerliche Zwiſt vermeiden, der 
den ganzen Prozeß vor dem Völkerbund hervorgerufen hätte. Die 
Unterhaltung verlief in durchaus herzlichem Ton, zuerſt im Wald, 
dann auf der Terraſſe, bis zu Mittag ſerviert wurde, und ich 
mich von Herrn Kaeckenbeek verabſchieden mußte, der mir bis 
zum Ausgang des Hotels das Geleit gab. N \ 

In dieſer Woche werden wir alſo den Abſchluß der jeit dem 
30. April währenden Wiener Verhandlungen gewärtigen können, 
die in Dresden und in Genf bereits ihr Vorſpiel hatten. Erft 
dann werden wir uns ein abſchließendes Urteil über den Wert 
der Konferenz und über die Perſönlichkeit ihres verantwortlichen 
Schiedsrichters erlauben können. In dieſer Stunde, die uns das 
Tor des Schickſals, das in der Hofburg für uns beſchloſſen wird, 
noch uneröffnet zeigt, haben wir nur den einen Wunſch, daß 
nicht der Geiſt der Zwietracht, ſondern der Wille zur Ginig⸗ 
keit, der ſich vor 240 Jahren vor den Toren Wiens im Krieg 
gegen die heidniſche Macht der Zerſtörung ſo herrlich bewährte, 
aus der alten Kaiſerſtadt an der Donau hervorgehen möchte.“ 


die Produktion in Abhängigkeit von den Exportkonjunkturen zu ver⸗ 
ringern. Dieſe Beſchränkung zieht die Arbeitslofigleit von ungefähr 
20 000 Arbeitern nach ſich. Die Angelegenheit wird Gegenſtand 
beſonderer Aufmerkſamkeit der Regierung ſein. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen ſoll nicht die Normen der Notwendigkeit überſteigen. Die 
Regierung beabſichtigt, allen weiteren Arbeitskündigungen energiſch 
entgegenzutreten. Der Demobiliſationslommiſſar erhielt dementſprechende 
Vollmachten in dieſer Richtung. Die Angelegenheit der Arbeit „unter 
Tage“ wird bald in einem den Arbeiterforderungen geneigten Sinne 
erledigt werden. Der Wofewode erhielt Inſtruktionen hinſichtlich weit⸗ 
gehender Hilfe für die Arbeitsloſen, von denen ein Teil nach Frank⸗ 
reich und Belgien abgeſandt werden ſoll. 
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Die gegenwärtige Wirlſchaftslage 
des deutſchen Reiches. 


nachdem die Londoner Konferenz abgeſchloſſen 
iſt, und das Dawes⸗Gutachten bald in Kraft treten ſoll, 
ſind die folgenden Ausführungen von beſonderem Inter⸗ 
eſſe. Der deutſche Reichs wirtſchaftsminiſter Damm 
machte ſie dem Korreſpondenten der „Morningpoſt“. 

„Die deutſche Wirtſchaftskriſe,“ führte der Miniſter 
aus, „greift immer weiter um ſich. Täglich werden Still⸗ 
legungen auch großer und namhafter Werke gemeldet. Die 
Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen iſt in der erſten Hälfte 
Juli um 15 Prozent geſtiegen, in einer Zeit, die ſonſt 
immer ein Schwinden der Arbeitsloſigkeit ſah. Die Zahl 
der Kurzarbeiter beträgt nach den Zählungen der Gewerk⸗ 
ſchaften in manchen Zweigen mehr als die Hälfte der Ar⸗ 
beiterſchaft. 

Wenn demgegenüber darauf verwieſen wird, daß der 
deutſche Produktionsapparat erhalten und 
für die von Deutſchland abgetrennten Induſtrieanlagen z. 
T. innerhalb der neuen Grenzen, beſonders auch in der 
Zeit der Inflation, die notwendig zu erweiterter Sach⸗ 
anlage trieb, Erſatz geſchaffen ſei, ſo können damit allein 
die tiefen Sorgen aller deutſchen Wirtſchafter nicht behoben 
werden. Schon unſer Produktionsapparat bedeutet welt⸗ 
wirtſchaftlich nicht dasſelbe wie vor dem Kriege. Denn da 
Deutſchland die Berührung mit dem Weltmarkte lange 
verloren hatte, ſind dieſe Neuanlagen zum großen Teil 
nicht ſtreng wirtſchaftlich, weder auf bleibenden Inlands⸗ 
abſatz noch auf Weltkonkurrenz eingeſtellt. Die Kapitalnot 
hat die Betriebsmittel aufgezehrt und verhindert Anpaſ⸗ 
fung und Erneuerung. Wir ſtehen in einer Zeit der Kon⸗ 
traktion der Betriebe, die zufolge der Kapitalnot ſtärker iſt, 
als ſie notwendigerweiſe 
entſprechen müßte. Vor allem fehlt es an Kaufe und 
Sparkraft bei den Inlandsabnehmern, von denen Kapital 
der Produktion zufließen ſoll. Es iſt alſo richtig, wenn 
das Dawes⸗Gutachten ſagt, daß der deutſchen Wirtſchaft 
das Schmieröl fehlt und langfriſtige Auslandskredite not⸗ 
wendig ſind, Heißlauf und Zuſammenbruch aufzuhalten 
Aber auch damit kann der gewaltige Rückgang der inneren 
Kaufkraft noch nicht ausgeglichen werden, der noch auf 
viele Jahre hinaus die Produktivität der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft hemmen muß. Dieſe Tatſache wird vielfach außer 


Acht gelaſſen. f 

So hat erſt vor wenigen Tagen Herr Poincaré in 
der „Daily Mail“ den Beweis zu führen verſucht, daß der 
deutſche Produktionsapparat eine Konkurrenzgefahr für 
die geſamte Weltwirtſchaft darſtelle. Es iſt klar, daß 
Deutſchland wieder auf Ausfuhr trachten muß, denn die 
Erkenntnis iſt durch das Dawes⸗Gutachten Gemeingut der 
Welt geworden, daß ohne inneren Ausgleich des Staats⸗ 
und Wirtſchaftshaushalts und ohne ſtarke Ausfuhr Über⸗ 
tragungen ans Ausland nicht möglich ſind. Wer Repara⸗ 
tionen will, darf deutſche Ausfuhr nicht verdammen. Aber 
es iſt eine Überſchätzung des deutſchen Produktionsappara⸗ 
tes, eine Verkennung der allgemeinen Wirtſchaftsgeſetze 


Jetzt, 


und eine Unterſchätzung der Produktionskräfte der anderen 


Volkswirtſchaften, ai man nun von Deutſchland her 
eine Überflutung der Weltwirtſchaft erwartet“ N 
„In dem Aufſatz der „Daily Mail“ wird“ — fügte der 


Korreſpondent ein — „die Anſicht vertreten, daß die deutſche Aa 


Induſtrie nach der heutigen Förderung 1 7 Prozenf 
mehr Kohle zur Verfügung habe als 1913. La 

„Darin werden aber” — fuhr der Miniſter fort — „die 
Reparations⸗ und Micumleiſtungen außer Acht gelaſſen, 


und es werden auch die Förderzahlen überſchätzt, 5 1 


Braunkohle und Steinkohle wahllos addiert. In 

lichkeit liegt es ſo: Die Ruhrförderung iſt gegenwärtig auf 
etwa 100 Millionen Tonnen gegenüber 114 Millionen 
Tonnen im Jahre 1913 und 103 Millionen Tonnen 1912 
zu veranſchlagen, wobei von den Monaten März⸗April, 


die regelmäßige Verhältniſſe hatten, ausgegangen it. Die: 
Förderung bleibt alſo hinter der Friedensziffer zurück. 


Für das übrige Reich iſt mit einer Förderung von 27 Mil: 


i men, zufammen alſo mit 127 Millionen Tonnen 
Bas ge A ; Zechenſelbſtverbrauch 


zu rechnen. Davon geht zunächſt der 
ab in Höhe von 11 bis 12 Prozent — 
nen, ſowie die Reparationsbelaſtung. ö 
dieſe das Programm der Micumleiſtungen zugrunde legen 
mit 1,83 Millionen Tonnen monatlich, 8 
22 Millionen Tonnen jährlich, ſo daß dem Inlandsver⸗ 
brauch nur 90 Millionen Tonnen zur 
Demgegenüber betrug im 
Förderung 190 Millionen Tonnen, 
getretenen Gebiete einſchließlich Luxemburgs 30,8, der 
Zechenſelbſtverbrauch 9,5, ſo daß das Deutſchland det 
jetzigen Grenzen im Jahre 1913 u 
verbrauchte und 32 Millionen Tonnen Mehrausfuhr über 
die Einfuhr hatte. Heute. ſtehen nur 
zur Verfügung, und es 
gewiſſe Menge zur 
auf etwa 6 Millionen Ta 

Es folgen dann die 


5 Millionen Ton⸗ 


Tonnen zu veranſchlagen iſt.“ 


en 


dem geſunkenen Abſatz im ganzen 


Es 


Mollte man für 5 
ſo käme man auß 

Verfügung ſtänden 3 
früheren Deutſchland 1913 die 
der Verbrauch der ab- 
118 Millionen Tonnen 55 
90 Millionen Tonnen 


iſt klar, daß davon doch auch eine = 
Ausfuhr abgezweigt werden muß, di 


Ziffern über die Braunkohle 8 


Es iſt unerfindlich“, fuhr der Minifter fort, „wie be⸗ 
hauptet werden kann, daß der deutſchen Induſtrie eine er- 
veiterte Kohlenbaſis zur Verfügung ſtünde und eine 
Kohlenmenge zufließe, die 117 Prozent des geſamten 
deutſchen Kohlenverbrauchs des Jahres 1913 beträgt. 
Noch unerfindlicher iſt die Behauptung, daß die Micum⸗ 
laſten notwendig ſeien zur Kürzung der deutſchen Kohlen⸗ 
decke und zur Unterdrückung der Wettbewerbsfähigkeit 
Deutſchlands im Auslande. Nicht gegen Kohlenleiſtungen 
an ſich hat ſich Deutſchland gewehrt, ſondern egen die 
wirtſchaftswidrige und wirtſchaftstötende Art, in der durch 
die Micumbelaſtung ſie ihm abgezwungen werden. 

b Ebenſowenig wie hiernach der Kohlenbergbau, kann 
5 deutſche Eiſeninduſtrie des Ruhrgebietes 
als eine erdrückende Weltkonkurrenz hingeſtellt werden. 
Wenn das geſchieht, ſo iſt dabei e e welch ent⸗ 
ſcheidende Verluſte Deutſchland durch die Abtretung 
Lothringens und die Ausſcheidung des Saargebiets und 
Luxemburgs aus dem deutſchen Zollgebiet in her Stel⸗ 
lung als ein ſchaffendes Land erlitten hat. 

daß nach dem ungeheuren Abſinken des deutſchen Volks⸗ 
einkommens, der Verbrauch an Eiſen⸗, Stahl⸗ und Walz⸗ 
werkerzeugniſſe in Deutſchland die Höhe der Vorkriegs⸗ 
zeit lange nicht wird erreichen können. Vor allem aber iſt 
zu beachten, daß die franzöſiſche Eiſeninduſtrie durch die 
Angliederung Elſaß⸗Lothringens und Luxemburgs und 
die Einbeziehung des Saargebiets ungeheuer kräfti ge⸗ 
worden iſt, ſo daß ſie den Inlandsbedarf ſchon mit 50 Pro⸗ 
zent ihrer Produktionsfähigkeit decken kann. Demgegenüber 
wird Deutſchland, das 1913 19,3 Millionen Tonnen Roh⸗ 
eiſen erzeugte, 1922 rund 9 Millionen Tonnen produziert 
haben, und das, wiewohl Deutſchland ſeine eiſenverarbei⸗ 
tende Induſtrie im we 
der Ablieferung der H 
gen Ei 
ſtörung 
übergehe 


andelsflotte, von ungeheuren Men⸗ 
ſenbahnmaterials und der ihm auferlegten Zer⸗ 
bedeutender Fabrikanlagen einen ſehr ſtarken vor⸗ 
nden Eiſenhunger hatte. 


zu einem Teil decken können. 
durch eine Umſtellung der Roh 
mas- auf das Siemens⸗Martin 
durch weiteſtgehende Verwendu 


usfuhr erheblich über⸗ 
agegen Frankreich mit 
le die deutſchen Preiſe 
ſeine Ausfuhr auf nicht 
rt. Frankreichs Einfluß 
größer, der Deutſchlands 
Frankreich, das auf doppelte 
en iſt, darf demnach am we⸗ 
ng des Welteiſenmarktes durch 
ſeine Eiſengrundlage größten⸗ 
chs verloren hatt“ 

Auf die Frage des Korreſpondenten, wie es dann mit 
der geſamten Exportentwicklung Deutſchlands ſtehe, er⸗ 
widerte der Reichsminiſter: 


„Die Kapitalkraft Deutſchlands und damit ſeine in⸗ 
ländiſche Konſumkraft find aufs tieffte geſunken. Ausfuhr 
und Inlandsabſatz aber ſtehen zueinander ſeit alters in 
einem gewiſſen Verhältnis. Aus fuhrfähigkeit fordert 

Weltmarktpreiſe, dieſe aber ſind in Deutſchland, das auf 
Menſchenalter hinaus höchſte Steuerlaſt tragen muß, nur 
möglich bei wirtſchaftlicher Ausnutzung der Betriebe und 
dieſe wieder nur bei ſtarker heimiſcher Kaufkraft. Es ſteht 
auch mit der gegenwärtigen Unterbeſchäftigung ſo vieler 
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Raffke & Cie. 


Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
(27. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

Die jungen Mädchen und jungen Leute lachten. 
Günther ließ Suſe los und verſchwand mit puterrotem 
Kopf in einem der hinteren Zimmer. Suſe ſah ihm nach. 
Ein junger Mann trat an ſie heran, verbeugte ſich und 
fragte: „Darf ich?“ 

Suſe ſah ihn an, überlegte einen Augenblick, über⸗ 
zeugte ſich, daß Günther nicht zurückkam, ſagte „ja“ und 
tanzte. ® 

Frau Röhren, die das alles von weitem mit angefehen 
hatte, folgte Günther. 


Der war bis in das Arbeitszimmer des Herrn Röh⸗ 


ren geflüchtet. Auf einem der tiefen Lederſeſſel ſaß er be⸗ 
drückt, das Herz ſchwer, und hätte am liebſten laut auf⸗ 
geſchrien. 

Für Frau Röhren genügte ein Blick; dann wußte ſie, 
was Sich jungen Manne vorging. 

i 
Gegenwart man zum erſten Male im Leben den Wunſch 
hatte, zu wirken und etwas zu bedeuten, gehörte zu dem 

Bitterſten, was ein junges Herz leiden konnte. 

Frau Röhren trat an Günther heran. 

N „Aber, lieber Günther,“ ſagte fie in weichem Tone 
und legte ihre Hand auf ſeine Schulter. „So etwas nimmt 
man ſich doch nicht zu Herzen! Was liegt daran, ob Sie 
gut tanzen oder nicht. Wenn Sie nur ſonſt ein tüchtiger 
Menſch werden.“ 

Frau Röhrens Teilnahme tat Günther wohl. Er ſah 

it großen Augen an, nickte und ſagte: 

„Nicht wahr?“ 

Und Frau Röhren lächelte und erwiderte: 

„Ganz gewiß.“ 

Aber was — was ſoll aus mir werden?“ 


? 


em 


fragte e| 


Dazu kommt, befü 


ſentlichen behalten und als Folge] A 


vor Menſchen lächerlich zu machen, in deren 0 


—+ Dofener Cageblatt. 2 


wenn die deutſche Ausfuhr 
erſten Halbjahr 1924 nur 


Sttaußpolitik und eine Politit des Abwartens. 
wiederholt eine Verſchärfung der inneren Beziehungen hervorge⸗ 
rufen, nach außen dem guten Rufe Polens zum Nachteil gereicht 
und zu unſeren Mißerfolgen auf internationalem Schauplatz beige⸗ 
tragen. Da es aber in der Politik keinen ſchlechteren Berater gibt, 
als die Furcht vor Gefahren, ohne Rückſicht darauf, ob dies wirkliche 
ıber eingebildete Gefahren find, iſt daher das Herauslreten aus 
dem Zuſtande der Paſſivität ein zroßes Gebot der Stunde. 

Als größtes Hindernis für die Regelung dieſer Frage betrachte 
ich den nationaliſtiſchen Chauvinismus, der ſowohl in gewiſſen 
Kreiſen der polniſchen Bevölkerung, als auch unter den nationalen 
Minderheiten beſteht. Dieſes Hindernis wird beſeitigt werden, 
wenn die Demokratie beider Seiten dem Kampfe beider Chauvi⸗ 
nismen guten Willen entgegenſtellt und wenn diejenigen Vertreter 
der Minderheiten, die aue dal Polens Unterſtützung ſuchen, ein⸗ 
ſehen, daß fie der eigenen Sache ſchaden und ihre Löſung erſchweren. 

Daß die Minderheitenfrage eines. der aktuellſten Staats⸗ 
probleme iſt, ſteht feſt. Es wäre ein Unglück, wenn die Frage 
weiter hinausgeſchoben würde, und es wäre ein Verbrechen, wenn 
wir es dazu kommen ließen, bei tie unter dem Drud äußerer 
Umſtände gelöft werden müßte. ie traurigen Erfahrungen un⸗ 
ſerer Geſchichte reden eine drohende Sprache. Dies ſehen nur d 


Betriebe in Zuſammenhang, Solche Poluit hai 
des unbeſetzten Gebietes im 
45 Prozent von 1913 betrug, der Einfuhrüberſchuß aber 
vom Januar bis einſchließlich Juni 1924 1,6 
trug und die deutſche Fertigwarenausfuhr im 
erneut auf 8 Prozent zurückging. Solange 
nicht im Innern wieder eine ſtärkere Verbrauchskra 
winnt, wird 

ſchwächt bleiben 


ge- 
sfähigkeit ge⸗ 
ſchafllic einen 


unter den Stand herabſinken f 
ierten Länder und ihrer europä 
läßt. Wie das aber 
deutſche Konkurrenz zu einer Bedrohung der anderen 
Handelsvölker wer 


2 die 
nicht, die aus unſerer Vergangenheit nichts gelernt haben und die. 
nicht den Mut haben, in die Zukunft zu ſchauen. 


Zu den Derhaftunaen bei den Hohenlohe: 
werten. 


In der letzten Zeit gingen vielfach Berichte durch die Blätter 
von Steuerhinterziehungen bei den genannten Werken. 
Zuletzt kam die Nachricht von der Verhaftung einiger Direktoren. 
Hierzu ſchreibt die „Kattowitzer Zeitung“: 

„Die Verhaftungen in Hohenlohehütte haben naturgemäß 
eine tiefe Erregung hervorgerufen, bei der Arbeiterſchaft zum Teil 
ungetrübte Schadenfreude. Ein klares Bild über den Grund 
der Verhaftungen iſt bisher nicht zu gewinnen geweſen. 
Bei der Durchſuchung und der Verhaftung iſt er nicht genannt 
worden und bis heute hat eine richterliche Vernehmung der Ver⸗ 
hafteten nicht ſtattgefunden. Aus der Art der Durchſuchung kann 
man nur ſchließen, daß die Strafverfolgung wegen angeblicher 
Steuerhinterzie hung veranlaßt iſt und daß die Art und 
Weiſe, mit der ſie in Szene geſetzt iſt, von politiſchen Grün⸗ 
den diktiert iſt. In der ganzen Welt, wenigſtens der kultivierten, 
kommt es vor, daß der Steuerfiskus anderer Auffaſſung ſein wird, 
wie der die Steuererklärung Abgebende, beſonders bei einer 
Steuererklärung, die über eine Inflationsperiode ſich 
ausweiſen fol. Darüber herrſcht in der Steuerrechtsliteratur 
der größte Streit. Ein ſolcher iſt zwiſchen dem Staat und den 
Zenſiten im Verwaltungsſtreit zunächſt einmal auszutragen und 
die Bücher ſind dabei einer eingehenden Prüfung zu unterziehen 
Daß dazu notwendig ſein ſollte, eine große Aktion mit 50 Mann 
Polizei auf Autos zu inſzenieren, leuchtet ebenſowenig ein wie 
die Notwendigkeit der Verhaftung von fünf Direktoren, die bishet 
ſich der allgemeinen bürgerlichen Achtung erfreut haben. Ebenſo⸗ 
gut hätte man Herrn Kor fanthy mitverhaften können, der be⸗ 
kanntlich der ſtell vertretende Vorſitzende des Auf: 
ſichtsrates iſt und deſſen ausdrückliche Billigung die Bilanz 
und die Steuererklärung gefunden hat. Sollte ſich wirklich heraus: 
ſtellen, daß irgendwer wirklich eine ſtrafbare Handlung ſich hal 
zuſchulden kommen laſſen, dann war zur Strafverfolgung Zeit 
und Raum genug nach der Prüfung des Steuerſtreitfalles. Dieſe 
Art der Verfolgung muß im Ausland das Anſehen unſeres 
Staates auf das ſchwerſte erſchüttern; er genießt jo wie je nicht 
allgubiel Vertrauen im allgemeinen Handelsverkehr. Und das 
muß heute beſonders peinliche Folgen haben, wo unſere Induſtrie 
krampfhaft nach Auslandskrediten ſucht, um die Betriebe über 
Waſſer zu halten. Glaubt man denn wirklich, daß ſich bei dieſem 
geübten Verfahren noch ein Geldgeber finden wird, der bereit ijt, 
Kapital in Betriebe zu ſtecken, die durch den Staat ſolchen Er⸗ 
ſchütterungen unterworfen werden. Und der Staat macht durch 
ſolch ein Vorgehen jede Induſtrie arbeitsunfähig. Und die Ar; 
beiter, die heute Schadenfreude empfinden, ſie werden es bald 
empfinden, daß ſie, wie ſtets in ſolchen Fällen, die am meiſten 
Leidtragenden ſein werden. Der Denkende kann nur bedenklich 
den Kopf ſchütteln.“ 


Republik Polen. 


Der Kriegsminiſter unterbricht ſeinen Urlaub. 
Der Kriegs miniſter General 2 e 5 
. n 17 s 
RAR Das nein Arie — — in Epcla unter Vorſitz des 
ſtundenlang, Tag für Tag. Bis ich es nicht mehr ertrug 
— 1855 has n kel vor die Füße warf.“ 
f rau Röhren lächelte. 5 
„Das war tapfer!“ ſagte fie. „Machen Sie erſt ein- 
mal Ihr Examen. Alles andere findet ſich dann ſchon. 
Und ſtatt auf dem Zimmer zu ſitzen und Verſe zu machen, 
da wandern Sie lieber mit Ihren Kameraden. Sie haben 


das problem der nationalen Minderheiten 


Im folgenden bringen wir zu dieſer Frage aus 
dem „Kurjer Polski“ Nr. 227 die Anſicht des Hiſto⸗ 
rilers Arthur Sliwiss kt. 0 rn 


Nationaliſtiſcher Chauvinismus das größte 
Hindernis für die Löſung der Frage. 

Als Ausgangspunkt für die Regelung der Frage der nationalen 
Minderheiten betrachte ich die Grundſätze unſerer Verfaſſun Jeder 
Bürger ſoll alſo ohne Nückſicht auf ſeine Nationalität und fein Bes 
kenntnis in vollem Umfange wirklich die Rechte genießen, die 
bie Verfaſſung gibt. Er fol Zugang zu den öffentlichen Amtern 
haben und jegliche Hilfe von feiten der Regierung in der Pflege 
ſeiner Sprache, Kultur und der Entfaltung I nationalen Eigen⸗ 


heiten, 

Diefer allgemeine Grundſatz iſt auf die Minderheiten auszu⸗ 
dehnen, die in beſtimmten Gebieten konzentriert ſind. 

Den e Ukrainern gebührt weitgehende Autonomie, 
und der Grundſatz: „So viel Polen im autonomen Teile Klein⸗ 
polens, wie Ukrainer in feinem weſtlichen Teile“ muß Gegenſtand 
eingehender Diskuſſion und genauer Studien vor der Feſtlegung 
des autonomen Gebietes werden. Im Zuſammenhang mit dieſem 
Problem wird die Schaffung einer ukrainiſchen Univerſität in 
Lemberg zu einer brennenden Frage. 5 

Die Zerſtreuung der Weißruſſen und der Mangel an Kräften 
im Volk der Weißruſſen, die ſchon heute den Aufgaben gerecht wer⸗ 
den könnten, die eine Autonomie jeder Volksgemeinſchaf auferlegt, 
macht die Löſung der weißruſſiſche er um vieles ſchwieriger. 
Dieſe Schwierigkeiten beziehen ſich auch auf die Ukrainer in 
Wolhynien. Bevor die einen wie die anderen Autonomie werden 
enießen können, muß die Wojewodſchafts⸗, Kreis⸗ und Gemeinde⸗ 
ſelbſtderwalkun „in der Entwicklung des Schulweſens, der Kultur, 
und in der Hebung des wirtſchaftlichen Wohlſtandes der Bevölke⸗ 
rung beider Gebiete eine große und erſchöpfende Rolle ſpielen. 
Natürlich G. e ae. dies die effrige Mitwirkung der Ortsverwaltung 
und deren Säuberung von ungeeigneten Elementen, die weder die 
Tragweite ihrer Aufgaben, noch den Geiſt der Verfaſſung 7 50 

Zur Arbeit an der Löſung der Frage der nationalen Minder⸗ 
heiten müßte man ein beſonderes Amt berufen, oder es müßte zu 
dieſem Zwecke ein Unterſtaatsſekretariat im Innenminiſterium ge⸗ 
ſchaffen werden. 

Bisher haben wir gegenüber den Minderheiten nicht die Politik 
geführt, die das Gefühl des eigenen Wertes und ber eigenen Stärke 
eingibt, ſondern eine Politik der Furcht und des Zweifels, eine 
„Wiſſen Sie's nicht? Nun, Sie haben noch Zeit! 
Das kommt ſchon noch. In Ihrem Alter, da ändert man 
alle paar Wochen ſeine Entſchluͤſſe.“ 

„Aber ich hatte noch niemals einen.“ 

„Gibt es denn gar nichts, wofür Sie beſonderes 
Intereſſe haben?“ 

Günther dachte nach: 


„Ich glaube nicht,“ ſagte er, und nach einer Weile] doch Freunde?“ 
ügte er hinzu: „Oder doch! — Ja!“ „Nein!“ 
55 „Kun Ra Frau Sabre Wie kommt das? Iſt in Ihrer Klaſſe keiner, dem 


Sie anſchließen könnten?“ 
fa anf Aber die las meiner Mutter nicht.“ 


„Kennt ſie ſie denn 
. „allem Möglichen. 


Günther ſah ſie treuherzig an und ſagte: 

„Für die Menſchen.“ i 

„Nun aljo,* erwiderte Frau Röhren. „Da gibt es 
dann doch eine ganze Menge von Berufen, in denen man 
16 mit ihnen beſchäftigen, fie ſtudieren und ihnen helfen 
ann. a 


„Das möchte ich ſchon.“ 

„Als Arzt oder als Anwalt?“ 

„Da iſt es dann doch immer die Sache, um die es geht, 

und nicht der Menſch.“ 5 
„Aber nur jo werden Sie ihn kennen lernen. Nur in 

Verbindung mit ſeinen Taten. Es ſei denn“ — ſie ſah 

n an — „daß Sie ein Dichter ſind.“ 


„Nein. Aber ſie erkundigt ſich nach 
Und etwas iſt immer, woran es ſcheitert. 
„Und es gibt keinen, der ihren Anforderungen ze⸗ 


nügt?“ 4 

„Schon! Aber die gefallen mir nicht. Oder fie find 
von oben herab und wollen von mir nichts wiſſen.“ 

„Ich verſtehe,“ ſagte Frau Röhren und ſchüttelte den 
Kopf. „Da tun Sie mir freilich leid. Sie haben alſo 
niemandem in Ihrem Alter?“ 

Günther mußte verneinen. Dann fagte er: 


Günther errötete und blickte zur Erde. öchſtens Frida, die Tochter unſeres Hausmeiſters.“ 
Aha ſagte Frau Röhren. „Nun, in lech 1 5 1 „Und . 5 up Mutter 110 einzuwenden?“ 
tmäuſcht die eben erwachte Phantaſie einem wohl leicht vor, fragte au ren erſtaunt. 1 
— ein Dichter iR Immerhin, man kann nicht 5 a! Aber Frida, die weiß ſchon 


„Schade, daß meine Jungen nicht in Ihrem Alter ſind.“ 
„Dürften die dann mit mir ver hren * 

„Aber gewiß! Weshalb denn nicht?“ RE 
„Und weshalb darf die Tanzſtunde nicht bei uns fein ?“. 


wiſſen. Wenn Sie erſt ein paar Jahre älter ſind und noch 
immer den Glauben an ſich haben und nicht wiſſen, wem 
Sie ſich erſchließen ſollen, ſo kommen Sie zu mir.“ 

„Darf ich das?“ fragte er ſtrahlend. Augenbli 

„Gewiß! Nur weiß ich nicht, ob nicht Ihre Eltern Frau Röhren war einen Augenblick verlegen. Dann ſagte 
vielleicht die Nächſten wären.“ I 

ein nein widerſprach Günther. „Die dürfen „Sehen Sie, die Eltern von den andern Teilnehmern 
nichts wiſſen, die würden gleich einen Dichter aus mir] die kennen ſich und verke 5 miteinander.“ 
machen, ohne daß ich etwas dazu tue.“ „Sie kennen meine Eltern doch auch.“ 

Frau Röhren verſtand das nicht. „Gewiß; aber die andern kennen ſie nicht.“ 

„Ja, wie ſollte denn das geſchehen?“ „Dann brauchen die doch nur...“ 

„Sie haben es ſchon einmal verſucht Sie wollten Er hielt plötzlich inne. 
einen Künſtler aus mir machen. Ich mußte Violine ſpielen (Gortſetzung folgt.) 


-lamepran enten Maufincen voll, tenz neymen. Das Tuema der 
Veratungen des Kommees wird die Angelegenheit der Sicherheit des 
ienzvaſſes ſowie enge mu dem Völkerbund zuſammenhängende 
Angeiegen beiten fein. 


Um den Handelsvertrag mit Deutſchland. 


Der „Soz. Demotr. Parl. Dienit“ erfährt, daß im Herbſt deutſch⸗ 
elniſche Berpandiungen über den A ſchluß eines Hal dels vertrages 
beginnen. Das Blatt betont, daß die Verhandlungen mit Polen 
icht leicht ſein werden, und daß die jetzt lancierten Nachrichten von 
oßem Intereſſe Deutſchlands für den Handelsvertrag mit Polen 
etenn zeichner find. 8 


Der geheimnisvolle Se bſtmord im Kriegs⸗ 
miniſterium. 


Vorige Woche bemerkte die Frau des im dritten Departement 
5 Kriegsminiſteriums e Dieners Blaſzezyk einen auf 
dem Korridor ſich herumdrückenden elegant angezogenen jungen 
Mann. Im Moment, als Frau Blaſgezyk ihre Wohnung verließ, 
wußte der Unbekannte in ihre Wohnung zu gelangen. Als ſte 
Aach ihrer Rückkehr den Fremden in ihrer ohnung bemerkte, 
ſchlug fie ſofort Alarm und veranlaßte ſeine Verhaftung durch 
ar Militärgendarmerie. Die Militärbehörden haben jedoch nicht 
das Recht, Zivilperſonen zu verhaften und führten deshalb den 
deefangenen zur Polizei. Dort legitimierte ſich der Fremde als 
der Student des 3. Kurſes der Höheren Handelsſchule zu War⸗ 
Hau Michal Burgiel. Als Burgiel in ein anderes Kom⸗ 
miſſariat überführt werden ſollte, zog dieſer plötzlich einen Re⸗ 
bolber und erſchoß fi. Zu bemerken iſt, und wie aus den Aus⸗ 
agen der Frau Blaſzezyk und anderer Zeugen hervorgeht, daß 
urgiel mehrfach in der Nähe von Wohnungen der Beamten des 
Kriegsminiſteriums geſehen und ſogar dabei ertappt wurde, als er 
durch die Fenſter oder Schlüſſelöffnung in das Innere geſchaut habe. 
wird angenommen, daß Burgiel deshalb in die Wohnung ein» 
gedrungen ſei, um die Schlüffel des 3. Departements, die dort 
berwahrt werden, in die Hände zu bekommen. In dieſer Zeit 
wurden auch zwei junge Leute bemerkt, die vor dem Gebäude 
es Kriegsminiſteriums auf Burgiel warteten. 


Banditenüberfall. 


Ein überaus frecher Raubüberfall wurde bei der Station Cbyrow 
zuf einen aus Krakau ankommenden Eiſenbahnzug verübt. Durch 
alſche Signale hatten die Banditen den Zug zum Stehen gebracht 

Rund drangen bewaffnet in den Gepäckwagen des Zuges ein. Der ſich 
hnen entgegenſtellende Zugführer ſowie zwei Schaffner wurden durch 
evolverſchüſſe getötet. Darauf wurde von den Banditen in aller 
uhe das Gepäck des Wagens durchſucht und die wertvollſten Sachen 

don ihnen in Beſchlaa genommen. Als Hilfe herbeifam, waren die 
anditen bereits entflohen. Trotz energiſcher Maßnahmen konnte 
man der verfolgten Banditen bisher nicht habhaft werden. 


Deutſches Reich. 


Die Auflöſung der Mieum. 

Wie aus franzöſiſchen Kreiſen verlautet, fol mit einer Auflöſung 
der Micum zum 1. Oktober zu rechnen fein. Den in Frage tom ⸗ 
menden deutſchen Stellen ſind indeſſen noch keinerlet beſtimmte In⸗ 
ormationen oder Weiſungen darüber zugegangen. 


Beſchlüſſe des Reichskabinetts. 
5 Das Reichs kabinett genehmigte in feiner heutigen Sitzung die 
Entwürfe eines Priboatnotenbankgeſetzes, eines Geſetzes zur Aufbringung 
er Induſtriebelaſtung und eines Geſetzes über das deutſch⸗vadiſche 
Handelsabkommen 


Paul Natorp geſtorben. 


Der Marburger Profeſſor, eimrat Dr. Paul Natorp, 
der Führer der — nie Alter von 70 Jahren ge: 
orben. Natorps erſte bewegten ſich auf erkennt⸗ 
nistheoretiſchem Gebiet, ſpäter hat er ſich mit Vorliebe den Fra⸗ 
Dil der Ethik und Pädagogik zugewandt. In der letztgenannten 

faiplin iſt er beſonders gegen den Königsberger Herbart auf⸗ 
getreten und hat die ſozial iſchen Gedanken Peſtalozzis 
neu zu beleben geſucht. 1910 machte er großes Aufſehen mit 
feinem Werk „Die logiſchen Grundlagen der exakten Wiſſen⸗ 
aften“, einem Verſuch, die mathematiſchen und phyſikaliſchen 
Grundbegriffe 8 Vorausſetzungen transzendentaken 
nklang 3 


{ a g 22% 83 n Demo⸗ 
rit, Epikur und die Skepſis“, die „Einleitung in die Pigdotogre 
n 


in den J 
Amtsgenoſſen Hermann Cohen war 
re der „Marburger“ (d. h. der neu. 
ule, die ſich urſprüngli anz in den 
55 Kritizismus hielt, aber fat unmerklich 
; die von Kant immer weiter ab und 
rps 

ſchaft unvergeſſen bleiben. a 
Bootsunglück der Württembergiſchen Regierung. 
Aus Friedrichshafen wird gemeldet: Bei einem Motorboots⸗ 
ausflug der Mitglieder der Württembergiſchen Regierung kenterte 
as Motorboot. Sämtliche Herren fielen ins Waſſer. it Aus⸗ 
nahmen des Miniſterialrats Linder, der anſcheinend infolge Herz ⸗ 


ſchlags ſofort ertrank, konnten alle Fahrgäſte gerettet werden. 


Eiferſuchtstragödie zweier Schweſtern. 


In dem Hauſe Auguſtaſtraße 58 in Berlin wohnt im vierten 
da das Ehepaar Guts kamp. Die Frau hatte kürzlich ihre 
intime e Schweſter zu Bee jedoch bald, zu 


Bezi ſchen Fieser unb 
e Beziehungen zwiſchen er un 
ein äffen. Wieberhelt gab es deshalb böſe Szenen zwiſchen den 
erreen, Schweſtern, fo auch geſtern nacht. Die ere Schweſter 
erscht Ni Dabei fo fehr, e dem Jenſter ſprang. Mit 
6 leimetterten Gliedern blieb fie auf ber. Straße liegen. Frau 
Bir 1 beefiel in darf ie. nene e 3 
W. or ö w nnig beworden. i chwerverletzte 
Tüngere Schweſter org eur Krankenhaus überführt. 


arte läßlich des 18. badiſchen 


Alete 3 einem Flugzeug in einer Höhe von etwa 200 Metern 


Vac jedoch der Fallſchirm nicht. Leit ſtürgte auf das 
er ah Ru und trug jo ſchwere Verletzungen davon, daß 


5 ge Verheerungen angerichtet. 

en Reihe von Saßriten durch das 

fund enen ſowie gr ge 
d zerſt enbahnbrücke bei 

nähern abe Die verurſachten Schäden laſſen ſich nicht an 


Wie Über die u 
us Leipzig 
gemeibe Mir, has — HAAREN legten Tage ür die 
feen en bene d e e 
r 
ſchwemmungen get nen Orten der Umgebung iu ſta ei 
find bereits uberſchwemmnt it Zeile der Anlagen umd det Unerjtraße 
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tem Manne feſtſtellen 


; Dericraſt 
j 


(ſeitens der 


* Zlener Bauenlutt. 
Zum Londoner 


Das Londoner Schlußprototoll wurde vorläufig nur von Mac 
Donald 1 8 em Es iſt ein ziemlich langes Schriftſtück, da⸗ 
in einzelnen ‘ 1 De Londoner Beſchlüſſe zuſammenfaßt und 
die Durchfuhrungsbeſtimmungen für die Praxis gibt. Wir bringen 
in folgendem den Artikel I des Proiokolls, der die wichtigſten 
pflichtungen für Deutſchland enthält. 


Die Vorausſetzung des Inkrafttretens 
des Dawes⸗ planes. 


Artikel I. Der Sachverſtändigenplan vom 9. April 1924 wird 
mit Ausnahme der von den alliierten Regierungen zu treffenden 
Maßnahmen als in Gang geſetzt betrachtet werden, wenn die Re⸗ 
parationskommiſſion erklart hat, daß die von ihr in ihrer Entſchei⸗ 
dung Nr. 2877 (4) vom 15. Juli 1924 feſtgeſetzten Maßnahmen 
durchgeführt worden ſind, nämlich: 
ei 1 1 185 Deutſchland die folgenden Maßnahmen durchge⸗ 
ührt hat: 

a) die Annahme der für das Funktionieren des Planes erfor⸗ 
derlichen Geſetze in der von der Reparationskommiſſion gebilligten 
Form durch den Reichstag und ihre Verkündung; 

b) die für das . Funktionieren erfolgte Ein⸗ 
ſetzung aller in dem Plane vorgejehenen Ausführungs⸗ und über⸗ 
wachungsorgane; 

c) die endgültige Errichtung der Bank und der deutſchen Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft gemäß den Beſtimmungen der betreffenden Geſetze; 

09 die Übergabe der Zertifikate für die Eiſenbahnſchuldver⸗ 
ſchreibungen und der entſprechenden Zertifikate für die 
ſchuldverſchreibungen, wie ſie ſich aus dem Bericht des 
tionskomitees ergeben, an die Treuhänder. 

2. Daß Verträge abgeſchloſſen worden ſind, welche die Zeich⸗ 
nung der Achthundert⸗Millionen⸗Goldmarkanleihe ſicherſtellen, ſo⸗ 
bald der Plan in Gang geſetzt iſt und alle in dem Sachverſtändigen⸗ 
bericht enthaltenen Bedingungen erfüllt worden ſind. 


Die deutſche Anleihe. 


Von amtlicher Stelle wird aus Berlin berichtet: In der Preſſe 
ſind Meldungen erſchienen, wonach Mac Donald bei der Verleſung 
der Reſolution über die Anleihe einen für Deutſchland günſtigen 
Anhang ausgelaſſen haben ſoll. Dieſe Meldungen ſind irreführend. 
In Wirklichkeit haben ſich die Dinge folgendermaßen abgeſpielt: 
In der letzten Sitzung der „Vierzehn“, die am Sonnabend nach⸗ 
mittag 314 Uhr 1 7 7 5 1 at, wurde erörtert, daß noch eine 
Reſolution in betreff der 800 Millionen⸗Anleihe zu faſſen ſei. Der 
Text der Reſolution wurde in einer Beſprechung der beteiligten 
Experten, die ſich unmittelbar an die Sitzung der „Vierzehn“ an⸗ 
ſchloß, vorbereitet. Aus dem Text ergab ſich, daß der endgültige 
Beſchluß in einer I der Alliierten und Aſſoziierten zu fallen 
ſein würde. ber dieſer Sitzung, welche der Schlußſitzung in der 
alliierten Konferenz unmittelbar vorausging, iſt die Resolution 
folgendermaßen beſchloſſen worden: „Es beſteht übereinſtimmung 
darüber, daß die Ausführungen des Dawes⸗Planes und die zu 
dieſem Zweck in vorliegender Vereinbarung niedergelegten Anord⸗ 
nungen von der Ausgabe einer Anleihe von 800 Millionen Gold⸗ 
mark für die Zwecke dieſes Planes abhängig und durch dieſe Aus⸗ 
gabe bedingt find. In dem Wunſche, daß dieſe Anleihe erfolgreich 
aufgebracht wird, und in der Erwägung, daß dieſe Anleihe eine 
erſte Belaſtung der dazu verpfändeten Sicherheit darſtellen wird, 
werden die alliierten Regierungen die Zentralbanken in ihren Län⸗ 


Aus anderen Ländern. 


Franzöſiſch⸗ſüdſtawiſches Defenſivbündnis. 

Der Matin“ meldet aus Belgrad. der ſüdſtawiſche Außen⸗ 
miniſter Marinkowicz habe in den letzten Tagen mit dem franzöſiſchen 
Geſandten in Belgrad verſchiedene Unterredungen über den demnächſt 
zu erwartenden Abſchlutz eines ſüdſlawiſch⸗franzöſiſchen Defenſiv⸗ 
vertrages gehabt. Der Vertrag habe zum Ziele die Aufrechterhaltung 
des Status quo auf dem Balkan und in Zentraleuropa. 

Optimismus in Amerika. 


Die amerikaniſche Preſſe äußert ſich über das Ergebnis der Lon⸗ 
doner u ar Me optimiſtiſch. Die Konferenz wird in ihren Aus- 


er- 


8 


rganiſa⸗ 


ee als Wendepunkt der LOjährıgen Desorganiſation in Europa 
ezeichnet. 
Hochwaſſer in China. Tientſin ſtark bedroht. 


Die letzten Berichte aus China beſtätigen die Schätzung der Toten 
auf 50 000. Zu dieſen Opfern kommen aber noch viele tauiend 
Verwundete. Die Zahl der Obdachloſen wird mit einer Million nicht 
übertrieben ſein. Am ſchwerſten wurden die Provinzen Tſchilli 
Kwangſt. Kwatung, Hunan und Honan betroffen. Peking iſt von 
Flüchtimgen überfüllt. Die amerikaniſche Bolſchaft in Peking hat 
nach Washington berichtet, daß mindeſtens 10 Millionen Menſchen 
inſoige des ungeheuren Ernteſchadens von der Hungersnot bedrogi 
ſeien. Tientſin iſt nach wie vor gefährdet. 5 Ortſchaſten in der 
nächſten Umgebung der Stadt find bereits überflutet. und da die 
Waſſermaſſen weiter vordringen, gewinnt ein panitartiger Zuſtand 
immer mehr an Umfang. 

Folgenſchweres Hochwaſſer in Sibirien. 

Der Amur führt feit einigen Tagen waſſer, durch welches 
ein Teil Oſtſibrriens geſähndet wird. 44 e und Niederlaſſungen 
find Nachrichten zufolge überflutet. Die dortigen Anſiedler find aller 
Mutel beraubt und auf Hilſe der Regierung angewieſen. Der Schaden. 
der durch dieſe Hochwaſſerkataſtrophe angerichtet ıft kann noch nicht 
überfehen werden. 


Coolidges Wahlparole. 

Wie wir bereits meldeten, hat Coolidge ſich zum Präſident⸗ 
in gr Th au n laſſen. Er faßte in einer aus dieſem 
nlaßz gehaltenen Anſprache feine auswärtige Politit in dem Worte 
„Frieden“ zuſammen und fügte hinzu, daß er, wenn der Dawes⸗ 
Plan in Kraft getreten ſei, eine neue internationale Konferenz 
zur Erörterung einer weiteren Beſchränkung der Rüſtungen vor⸗ 
(lagen werde. erner billigt er den Beitritt der Vereinigten 
aaten zum ſtändigen Internationalen Gerichtshof und die Mit⸗ 
wirkung u Bürger am Wiederaufbau Europas. So⸗ 
bald der Dawes⸗Plan angenommen jei, würden amerikaniſche Bür⸗ 
ger die deutſche Anleihe zeichnen. Die intereffierten Regierungen 
müßten die notwendigen Zugeſtändniſſe machen, um die Anleihe zu 
verbürgen. Coolidge hält den gedeihlichen 1 Londoner 
nz für das bedeutendſte Ereignis ſeitodem enſtillſtand. 

Der Präſident iſt der Anſicht, daß die Unterbringung der Anleihe 
kaum noch Schwierigkeiten bereiten werde. 


In kurzen Worten. 


„Der in Litauen zwiſchen Schagori und Janiſchki verkehrende 

Auto⸗Omnibus wurde von einer aus fünf Köpfen beſtehenden 

Mäuberbande überfallen und vollſtändig ausgeraubt. 

fielen den Räubern, die im dichten Walde verſchwanden, 

eine halbe Million lettiſche Rubel und 27 000 Lits in die Hände. 
* 


Während des ſonntägigen Schwimmfeſtes des Schwimmvereins 
Pruſſia in Königsberg fiel ein etwa vierjähriges Mädchen, welches 
ich zu nahe an das Brückengeländer herangewagt hatte, ins Waſſer. 
Der danebenſtehende dreizehnjährige Schüler Ernſt Hintze, Mit⸗ 
wie des Schwimmvereins Pruſſia, ſprang in voller Kleidung ohne 
ängere Überlegung ins Waſſer und holte das Mädchen heraus. 

“ 


Am 31. Auguſt d. Is. wird auf dem Schlachtfelde von Tannen⸗ 
berg, hart weſt 25 Hohenſtein, der Grundſtein zum Tannenberg⸗ 
Nationaldenkmal in ſchlichter Feſtlichkeit gelegt werden. 

* 


Die Schäden der Ukraine durch Blockade und Intervention 
lliierten werden durch das 


An barem 


— —— ͤ ͤꝓ UüÜmHü— — 


Wirtſchaftsbureau des 


Schlußprotohkoll. 


dern auffordern, ihre guten Dienſte einzuſetzen, um die Unter⸗ 


bringung der Anleihe zu erleichtern.“ Der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter Kellogg hat zu dieſem Beſchluß folgende Erklärung abge⸗ 
eben: „Ich gehe davon aus, daß dieſe Beſtimmung die völlige 


Freiheit der deutſchen Regierung, die Anleihe bei Bankiers ihrer 
eigenen Wahl unterzubringen, nicht beſchränkt.“ Dieſer Feſtſtel⸗ 
lung wurde zugeſtimmt und beſchloſſen, ſie in das amtliche Sitzungs⸗ 
protokoll aufzunehmen. In der Schlußſitzung der interalliierten 
Konferenz iſt dieſe Angelegenheit, da ſie bereits endgültig geregelt 
war, nicht weiter zur Sprache gebracht worden. f 

Pat. meldet dazu aus London: In hieſigen Finanzkreiſen 
wird die Frage der Anleihe für Deutſchland in Höhe von 800 Mil⸗ 
lionen Goldmark lebhaft beſprochen. Es iſt zu erwarten, daß die 
Anleihe zu Beginn des Frühjahrs realiſiert werden wird. Die 
„Times“ ſchreiben: Es wäre erwünſcht, daß alle die Länder, die 
an dem Wiederaufbau Europas in hohem Maße beteiligt no, auch 
an der vorbereitenden Arbeit zur Realiſierung dieſer Anleihe mit⸗ 
arbeiten. Freilich müßten die Bedingungen der Anleihe derart 
ſein, daß ſie zur Hergabe des nötigen Kapitals anſpornen. Die 
„Times“ erinnern daran, daß man eine ähnliche Aktion bereits 
zur Hebung der Finanzwirtſchaft Oſterreichs unternommen habe. 
Die Londoner „City“ werde im übrigen nicht ſo naiv ſein, um zu 
glauben, daß die in der Konferenz erreichte Verſtändigung alle 
Probleme Europas löſen werde. 

Proteſte der deutſchen Rechtsparteien. 

(Pat.) Aus vielen Gegenden Deutſchlands kommen von 
provinziellen nationaliſtiſchen Organiſationen an die Deutſch⸗ 
nationale Parlamentsfraktion zahlreiche Telegramme, in denen 
die Fraktion zur entſchiedenen Ablehnung des Londoner Ver: 
trages aufgefordert wird. Mit Ausnahme der Volksparteiler und 
der Partei der wirtſchaftlichen Einheit, die noch Beratungen ab⸗ 
halten, billigen alle im Parlament vertretenen Parteien den 
Vertrag und ſind geneigt, für die im Dawesplan vorgeſehenen 
drei Geſetze zu ſtimmen. Reichskanzler Dr. Marx hat im Par⸗ 
lament 270 Stimmen für ſich. Da im Lager der Nationaliſten 
Meinungsverſchiedenheiten zutage getreten find, beſteht jede 
Wahrſcheinlichkeit für die Erlangung von gwei Dritteln der 
Stimmen. ie Preſſe der beſetzten Gebiete billigt einſtimmig 
den Londoner Vertrag und verlangt ſeine Annahme durch das 
deutſche Parlament. 4 


Reuter meldet, daß wenig Wahrſcheinlichkeit dafür be⸗ 
ſtünde, daß die Bevollmächtigten der alliierten Delegationen am 
30. d. Mts. nach London kommen, um für den Londoner Vertrag 
in Sachen der Inkraftſetzung des Dawesplanes ihre Unterſchriften 
zu leiſten. Der Vertrag wird ſicherlich von den Botſchaftern 
und Geſandten der einzelnen Staaten im Namen ihrer Regie⸗ 
rungen unterzeichnet werden. Die politiſchen Kreiſe Londons 
rechnen damit, daß Mac Donald in dieſer Zeit London verlaſſen 
und ſich nach Genf begeben wins, 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Behörden in Düſſeldorf ihre Verkaufsbureaus im beſetzten 
Gebiet geſchloſſen haben. Ferner meldet das Blatt, daß der 
Leiter des franzöſiſchen Zollamtes in Wiesbaden in der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer erklärte, daß die äu ßere Zollgrenze 
demnächſt aufgehoben werde. 


Außenhandelskommiſſariats der Ukraine auf 151 Millionen Gold: 
rubel bewertet. 


In Belgien iſt 
miniſterium hat 


* 
der Generalſtreik ausgebrochen. Das Arbeits⸗ 
erhandlungen mit den Streikenden angeknüpft, 
* 


Nach einer Blättermeldung aus Hamburg traten dort in einer 
Reihe Varietés die Artiſten in den Ausſtand, weil die Inhaber 
derfelben die von den Artiſten aufgeſtellten Gagenforderungen nicht 
bewilligen wollten. 


Letzte Meldungen. 


Um die Sicherheit der Oſtgrenzen. . 
Am Dienstag fand in Nowogrodek unter dem Vorſitz des 
Wojewoden Raczkiewicz eine außerordentliche Staroſtentagung 
ſtatt, an der General Rydz⸗Smigly, General Rybak, Vizedeparte⸗ 
mentsdirektor Jaſzezolt und der Polizeilomandant Borzemski 
teilnahmen. Die Tagung war insbeſondere der Bekämpfung des 
Bandenweſens gewidmet. Nach einem eingehenden Bericht des 
Staroſten wurden eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die die 
Sicherheit der Grenze im Gebiet der Wojewodſchaft und die 
Gegenaktion gegen überfülle betreffen. 


Ein Fabrikbrand in Czutowo. 

Vurgeſtern brach in Czufowo im Kreiſe Pleß in der dortigen 
Zelluloſefabrik aus unbekannter Urſache Feuer aus. Das Feuer 
vernichtete das Hauptgebäude der Fabrik und die Maſchinenhalle. 
Die Maſchinen wurden ſehr erheblich beſchädigt. Nach fünf⸗ 
ſtündigen Rettungsarbeiten, an der ſechs Feuerwehren beteiligt 
waren, gelang es, des Feuers Herr zu werden. Die Verluſte ſind 


ſehr groß. 
Neue Aufrollung der polniſchen Frage? 
veröffentlicht eine Unterredung 


Der „Petit Pariſien“ ve \ 
mit dem Minifterpräfidenten Herriot über deſſen Programm. 
Der Premier erklärte, daß er die Abſicht habe, in der ruſſiſchen 
Frage eine günſtige Erledigung zu erzielen. Er hat auch bie 
Ab ficht, die engliſchen Dokumente in dieſer Sache zu prüfen und 
ſich bei franzöſiſchen Kaufleuten und Induſtriellen über die Be: 
ziehungen zu den Sowjets zu unterrichten. Dieſem Telegramm 
fügt der Wiener „Abend“ hinzu, daß die Annäherung Frankreichs 
an Rußland für Europa ernſte Folgen haben und eine neuf 
Aufrollung der polniſchen Frage nach ſich ziehen würde. 
Der Kandidat für den ruſſiſchen Geſandtenpoſter 
in Warſchau. 5 
(A. W.) Im Zuſammenhang mit den Nachrichten von der Ab⸗ 
berufung des Sowjetge andten in Warſchau, Obolenski, und 
der Kandidatur des früheren Vorſitzenden der Reevakuationskom⸗ 
niſſion, Wojkow, gehen einige Blätter gegen die Kandidatu 
or und fordern die Regierung auf, Wojkow ihr Agrement zu ver 
ſagen. Wojkow iſt mit einer Jüdin aus Bialyſtok verheiratet, hei 
das Todesurteil gegen den Zaren Nikolaus unterzeichnet und 
manifeſtierte als Mitglied der Reevakuationskommiſſion in kraſ⸗ 
fer Weiſe die Geringſchätzung der Mückerſtattungsforderunger 
Polens. 


— —— — 


Kino Apollo 


Vom Freitag, dem 22. 8. 6½½ u. 8°, 
Sonntags und Feiertags von 4%½ a 


„Die Apachin von Paris‘ 


Grosses Drama in 6 Akten, das die geheimnisvolle 
Peripetie des grössten Smaragds der Welt, bekannt 
unter dem Namen „Green Temptation“ (Die grüne 
Versuchung), bringt, nach der Erzühlung von Con- 
stance Lindsay „Skinner The nouse (Der Fall- 
strick) aus der Kunstanstalt ‚von Paramount mit 
ö der herrlichen BETTY COMPSON. 
Die Suche spielt in einem entlegenen Viertel 
von Paris, in der Rue Macabre, während b 


Der, Vorstellung im Zirkus 
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Voſener Tageblatt. — 
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Mit dem heutigen Lage habe ich die Generalvertretung für 
Pommerellen und die östlichen Teile von Grosspolen der Firma 


„Miyn““ s. 2 ohr. por. in Lemberg 
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gr. Saale d. Zoolog. Gartens abds. S uh. 


25 
Ventzki 
Mehruchar- P flüge 
alle Tentzkisehen 
Pflug - Ersatzteile. 


» Gestempelte 


Sack ehe Schare, An- 
lagen u. Streichbretter 


offeriert 


Woldemar Günter, 
Landw. Maschinen und Bedarfs- 
artikel, Fette und Oele. 


Poznan, Tel. 52-25, 
Sew. Mielzyüskiego 6. 


übernommen und bin daher in der Lage 


Buchweizengrütze (geröstet) 
Hirsegrütze 
Krakauer Grütze 
Geschälte u: ungeschälte Erbsen 
Bohnen und Linsen 

in jeder beliebigen Menge zu liefern. 


3.LÜDTKE 


Mehl-, Getreide- und Futtergeschäft, Generalvertretung der Fa, 
„Miyn‘ Sp. Z ogr. por. in Lemberg 


Torun, Strumykowa 14. Telephon 356. 
— — — — 
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gegen hohe Zinſen und hypothekariſche Sicherheit von großem 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


heiral. 


Geſchäftsmann, Anfang 30 er, evangel., poln. Staats 
ur 8 — 1 4 Kapital und ſpäter ee 
ucht die Bekanntſchaft in eſtehen 

einer Dame zwecks Einheiral Geſchäft oder 
andere günſtige Verhältniſſe. Ehrenwörtliche Diskretion 
wird zugeſichert. Er Zuſchriften unter R. O. 8912 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Wir empfehlen folgende neuen Werte zur 


Anſchaffung: 


das Welkreich der Technit. 


Entwicklung und Gegenwart von Arkur , 
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Kaltowilzer Zeilung 


Oberschlesisches Handelsblatt 


Text, 23 meiſt buntfarbigen Tafeln und 3 Facſimiles, 
In Ganzleinen gebunden. 


5 » 

2 njere werten Kunden werden dringend gebeten, 2 54. Jahrgang ; & 1 

5 x 5a = 7 — 1 e 5 2 1 es che, l 3 Das maßgebende Organ in Fragen det ee e e A es 1 
konto oder durch Poſtanweiſun ets auf 8 5 5 

® ber Rückseite des Kouvons anzugehen, mwoflt 3 Politik u. Wirtschaft un ei 7 1 I- All 

5 die Zahlung geleiſtet wird. Es entſtehen dadurch dem 8 Zuverlässige Berichterstattung 1 5 2 8. 

2 Abſender RE keine Me 5 r£o ſt en 2 Führendes Blatt für Das Weltbild von Heute. a 5 . ; 

2 und uns werden Rückfragen erfpart. 8 Handel und 1 229 Haupt⸗ und Nebenkarten. Reichhaltiges ſtatiſtiſches 

® 8 Andel un dustrie Material. Ausführliches Verzeichnis der Ortsnamen. 

2 Poſener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 3 Höcfte prattifce Braucjbarteit in Dauerhaftem Halbieber- 

2 pozuan, Zwierzunieela 6. 8 and. (Probekartenblatt iſt vorrätig und kann bei uns 

See ꝙ,˖eEe eee eee 00002008 Erfolgreichstes Insertionsorgan eee ere 


Probenummer auf Wunsch unberechnet 


Tauſchobjektt c 


Alls Deulſchlands ſchwerſter Zeit. 

Fer 1 ‚mittel den Jahren 191419 
e £ i aus den ren 

mit antik. Kedereinband und Goldpreſſung; enthält die 

Originalſcheine der Reichsbank von 1 Mark bis 100 Milliard. 

außerdem Notgeldſcheine der Reichseiſenbahn und der 

Bundesſtaaten. 


Europäiſches Holz⸗Adreßbuch 
Ellropelsku Drzewna Rslegu Adresocon 


in 4 Sprachen, polniſch, franzöſiſch, engliſch, deutſch. Jede 

Sprachen endend. nal: 94h Erpel Holz⸗Import, 

Meldungen mit Gehaltsan⸗ Maſchinenfabriken für Holzbearbeitung uſw. 
Beſtellungen nehmen entgegen 


Geſch äfts ma un Poſener Buchdruckerei und Berlogsgufalt T. A. 


der beiden Landesſprachen in Wort und Schrift mächtig.] = J Abteilg. Verſandbuchhandlung. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Fa. R. Bomme’s Nast, Me Nee Geſucht! Ne 
unnerh. Gärtner 


Wirſcoafsafſſten | german unverb. Gäriner 


mit mindeſtens Mh de Praxis für 1. Oktober geſucht. ſtützen kann. Schriftliche Angebote a 


Abgelegtes Examen vor der Prüfungs⸗Kommiſſion Bedingung verheir., 29 & alt, kath., mit Aitfergulsv erwaltung B aczek 


andere Bewerber bleiben unberückſichtigt. Meldungen mit polniſchen 


Verkaufe 


jungen 6 Monate alten 


Zuchteber, 


ſowie 2 Stück 6 Monate alte 


Zuchtſauen 


meiner r irn Norkiſhire⸗Herde. 
Lorenz-Kurowo, Koseian. 


* 


Arbeitsmarkl irt 
e zum 1 2 fee un * Suche 12 l | lll, 
Deitillationsgeichäft einen tüchtigen, erfahrenen, älteren a führen W r 


Zur Beachtung! 


Den Beſtellern von Einzel-Nummern zur 8 


Nachricht, d d itungs 15 45 > rachkenntniſſen 5 

e in ec ee rene re ia Kaſſcſdd 
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Karna b. Chobienice, pow. Wolſztun erbeten. Monteur, mit elektr. Licht⸗ u. 


255. 3 18 8. ober 1.10.1924 fung, frebf, engl, bein, Ip doftlkragne g ant ergaben, 


Landwirt als Wirtſchafter . 


unter meiner Leitung für mittleres Gut bei Familienanſchluß.] ſtellung zum 1. 10, 24 oder 
Off. mit Lebenslauf, Zeugn. u. Gehaltsforderung unt R. 8958 früher. Gefl. Off. unt. N. 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 8955 a. d. Geſchäftsſtelle d. 


Geſucht wird von jofort oder 1. Dffober ein B.. erbeten. 


unverheir. Förſter 


der moͤglichſt beide Landesſprachen beherrſcht und ein guter 
ahead ln ſein er Re uud Bes Stellung als (8985 
haltsanſprüche bitte zu richten an Wirtſchafts 8 
Lehmann-Mitsche, Eleve ach 20. ig und zuoerläſſig, in jeder Hinſicht kautionsfähig, 
f en am 
Gozanowo bei Kruſzwica. 125 5 — Vertrauensſtellung lebſten 


Tücht. döllchergeſelle =] = 
5 fofort geſucht. 72... erin e Ver ntun 
Eſſig⸗ und Moſtrichfabrik Landwirtstochter, 9 9 9 9 


Gefällige Anfr. unk. A. O. 8980 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 
evgl. 21 J. alt, mit Näh⸗ Wir ſuchen Stellung für einen verheir. „ beſtempfohl, 
Er. Sachse, Wieleni. teuniniſſen, wünſcht ab 1. 10. 2 


f 
Fandiinrof dicht für ſofort oder Tpäteftens d. J. oder ipäter, ohne gegen RE riſcha tsbeamten 
Konditorei aber energiſchen, tüchtigen En ee auf grö⸗ für Teitenbe i 2 aſtsbeg Wer bete 
in Wort und Schrift müchtig. Meldungen an den 


| d 
Haushalt und die feine! aebeaeberpecbend J 5. anch. gandw.in@robpoten 

iche zu erlernen. Sande e 

| |  Zandiwiristorhier 
In Frage kommen nur Kräfte, die die Fähigkeit Angebote unter A. n. 8983 ä an £ | 
a die Backſtube ſelbſtändig zu leiten, größeres 0 Geſchäftsſtelle d. Bl. ger ‚Sehne ai „akt bee 1 ober 1324, uf ah 
Perſonal anzuleiten. Fertigkeit im Garnieren und Se ET 

5 We eee even —*＋—Ʒð2⁊7¶U 0 4 Baumkuchenbacken Bedingung. Hohes Gehalt Nachmilia 5 ee 

N 15 5 x wird geboten. Koſt u. Logis außer dem Haufe. 5 je, | erin EEE 
Poſtanſialt . 1 . . . Bei jti 0 Busche 5 12 Anden für] Ein 1 SEN 16 3 
i Gefl. Off. „Off. m. Ang. e 
Kawiarnia i Cukiernia Liborius Otto n z e Bertöule, Si mg ler|at fuck Sehen di 


A RER 3 5 unt. 8974 a. ff. unt. 
— 5 a NRatowice, ul. Warszamska 5, & Bl. erbeten. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb.] A. 8920 „ gd b. S. 


ſichtlat dies. poſener Tageblatt. 


Tate Stenotynistin 


polniſch u. deutſch geſucht. 


Bewerbungen mit Lebenslauf uſw. ſind erbeten unter R. 
8976 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Achtung! 


Einfacher älterer deutſcher Herr, Ende der fünfziger Jahre, 
let rüſtig, früher Landwirt und Geſchäftsmann (Baufach), 


Eine Langſteohpreſſe . anten 
Geſucht eine Ballenſtrohpreſſe. 


Angebote u. M. D. 8985 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes, 


Zur Hühnerjagd. 


Vollblutpointerhündin, 


weiß mit gelben Platten I. F. Drahthaarrüde 
70 Zentimeter Schulterhöhe, I. F. (Brauntiger), beide vor⸗ 
zügliche HFühnerhunde, verkauft on 


Ay. Schulze, Otorowo. 


ch 
ſtändi praktiſch tätig, ſucht 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt Hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1924 


Name 2 0 .. 9,0 1 5 „ „0% „„ .... .. 2 „ * 1 


8971 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


eee 


Deutſcher Theatler⸗ Bereit | 


Sonnabend, den 23. Auguſt 1924 im 


. 


industriellen Unternehmen geſuchk. Off. unt. B. 8944 an 


J. Bd.: Gr. 40, 315 Seiten, mit 561 Abbildungen im 


+ 


II. Bd.: Verkehr auf dem Lande (Straße, Wagen, Fahr⸗ 


Das Heer im Heer. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
Rom, Anfang Auguſt. 


öffnete eine Paragraphentür. 
der Feſtung. 

Das am 2. Auguſt vom Miniſterrat, das heißt von Muſſolini 
im Namen des Königs erlaſſene Geſetz über die Einverleibung des 
faſziſtiſchen Heeres in das königliche würde von Macchiavelli ſicher 
als ein Muſterbeiſpiel für überlegene Staatskunſt angeführt wer⸗ 
den. Der Form nach bildet die Prätorianergarde ja nun tatſäch⸗ 
lich nur noch einen Teil der Armee, wie etwa der Train oder das 
m Frieden faſt autonome Korps der Carabinieri; in Wirklichkeit 
aber ſteht es, in gewiſſer Hinſicht mächtiger als die Armee ſelber, 
neben und über ihr. Man begreift die Freude des von Muſſolinis 
Bruder geleiteten „Popolo d'Italia“, des Moniteur, der folgende 
unzweideutige Erläuterung gibt: „Wenn man ſich vor Augen hält, 
daß die Oppoſition die Auflöſung der Miliz verlangte, können ſich 
die Herren auf dem Aventin ſicher als geſchlagen betrachten. Nicht 
nur nicht aufgelöſt iſt die Miliz, nicht nur nicht geſchwächt oder 
gedemütigt, ſondern ſie ſteht geſtärkt und großartig veredelt da. 
Wenn man weiter bedenkt, daß die Miliz natürlich dem Befehl 
des Regierungschefs unterſteht, darf man den logiſchen Schluß 
ziehen, daß die Faſziſierung des Staates einen weiteren rieſigen 
Schritt nach vorwärts getan hat.“ 

Kein Wunder, wenn alle diejenigen, die nicht das Liktoren⸗ 
bündel im Knopfloch tragen — und das iſt doch immerhin noch 
eine anſehnliche Maſſe —, mit einer ſolchen „Konſtitutionaliſierung“ 
und „Normaliſierung“ unzufrieden ſind. Schlimmer als vorher, 
meint der bekannte General R. Bencivenga, der nämliche, der 
wenige Tage nach Eröffnung des „Muſterparlaments“ dort vor 
den Augen Muſſolinis einen furchtbaren Fauſtkampf zu beſtehen 
hatte, als er ſich auf den Vizepräſidenten ſtürzen wollte, weil dieſer 
die Oppoſition als Geſindel bezeichnet hatte, ſchlimmer als vorher, 
und geht mit dem neuen Reglement ſcharf ins Gericht. Auch nach 
dem Dekret, beginnt er ſeine Philippika, bleibt die Miliz das, was 
ſie war, eine Parteitruppe. Rekrutiert nach politiſchen Erwägun⸗ 
gen, unterſteht ſie den Befehlen des Regierungschefs, der gleich⸗ 
zeitig Haupt des Faſzismus iſt. 

Artikel 9 beſtimmt, daß Offiziere des Heeres, der Marine und 
der Luftwaffe, die in die Miliz eintreten wollen, von einer Kom⸗ 
miſſion geſiebt werden, die aus einem Konſul der Miliz als Präſi⸗ 
denten, einem Prokonſul und einem General des Königlichen 
Heeres zuſammengeſetzt iſt, das heißt, die Zulaſſung neuer Offi⸗ 
ziere kann nur mit Genehmigung von Parteimännern erfolgen. 
Artikel 11 beſagt: „Die Miliz unterſteht dem Befehl des Miniſter⸗ 
präfidenten und wird zu ſolchen Dienſten herangezogen werden, 
die er von Fall zu Fall im Innern des Königreichs und in den 
kolonien für gegeben erachtet.“ Damit verfügt der Führer des 
Jaſgismus über ein richtiges und eigenes Heer, und nicht nur 
für beſtimmte, durch Geſetze und Reglemente vorhergeſehene 
Zwecke, ſondern für ſeine eigenen. In dieſer Willkür, die kein 
Beiſpiel in modernen Heeren findet, beſteht die hauptſächliche Un⸗ 
geſetzlichkeit des Dekrets, eine Ungeſetzlichkeit, die um ſo ſchwer⸗ 
an iſt, als es ſich hier um beträchtliche bewaffnete Kräfte 
handelt — find fie doch denen des ſtehenden Heeres, einſchließlich 
Carabinieri, überlegen! Dazu unterſtehen ſie keiner Kontrolle 
des Kabinetts. 


Waffenſchule a 8 5 und damit die Nation jener Garantie 
rauben, die eine bewaffnete Staatsmacht 


die doch zweifellos durch die eu eines jo gage e 
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litik ei wi i ä 
12 > perſpri & le ae Famägung hervorgerufen werden 


egenüber die Miliz in kritiſchen A i 
den Befehlen Dufolints w en davon abhalten kann, 
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Nett begraben ler lange doch das Geld ch 


mit ihren 16 Generäl i 
Di en und 95 Legionsführern, 
gr b ‚Buinte vorteilhafter verwendet werden. 
ein kompetenter Kritiker aber auch ei i 

; i 7 uch ein Parteimann fpricht, 
Vencivenga iſt gewiß Berufsſoldat, leitet jedoch neben Amen 


den „Mondo“, das römiſche Hauptorgan der Oppoſition, das die 


faſziſtiſche Miliz mit Rumpf und Stumpf ausgetilgt ſehen möchte. 


grünen ſä 
eintrete 18 
ernſte 


zu dienen bis zum letzten Blutstropfen. 

RR Die Stimmung in Italien. 

Vi 3 5 Ro m, im Auguſt. 
ich dezels der Oberflächenreiſenden, die Italien beſuchen, geben 
90 rrtum hin, ſchon in wenigen Woöchen daheim at Sicher. 
W len zu können, wie die Stimmung im Lande ſei. Es 
ergefaßte . Sonderberichterſtattern, die faſt ausnahmslos ihre 
9 inung beſtätigt finden. Sie machen je nachdem in 


Begeiſterung für de a l 0 
f 4 n Faſzismus oder erklären ihn als den 
testen Zügen liegend. 06 Wirkli heit {it eine andere und dor 
wer ſehr genau x 
nur die großen Städte, 

ein Urteil erlauben. Es gibt gegenwärtig in Stalien ſehr viele 
Probleme, die die Gemüter bewegen, aber nur ein politiſches, das 
fafsittiiche. Wenn die Frage geftellt wird, wie ſich im allgemeinen 
ie Bevölkerung dazu 15 „ſo läßt ſich die Antwort nur um⸗ 


ſondern auch die 


mit dem Volk in allen Schichten vertraut iſt, nicht 2 
rovinz kennt, ſollte fich | dieſer Veſtrebung war auch die Verhandlung gewidmet. 


—— nicht unmittelbar Betroffenen gibt, halten ſich ſo ziemlich die 
Wage. 9 


Aus Stadt und Land. 


Poſen. den 21. Auguſt. 


Zur Beachtung für polniſche Staatsbürger 
dentſcher Nationalität. 

Aus dem deutſchen Sejmburcau in Warſchau wird 
uns geſchrieben: f 5 

Trotzdem der Sejm zurzeit geſchloſſen iſt und infolgedeſſen ſich 
die Abgeordneten entweder auf parlamentariſchen Reiſen 
oder auf Erholungsurlaub bzw. zu Haufe befinden, 
melden ſich häufig Intereſſenten ſchriftlich oder telegraphiſch in 
Warſchau an, um die Unterſtützung oder den Rat der Abgeordneten 
nachzuſuchen. Die naturgemäße Folge iſt, daß derartige Schreiben 
uneröffnet und unerledigt im Bureau liegen bleiben, oder daß 
ſogar ganz zweckloſe und koſtſpiele Reiſen unternommen werden. 
Allen Intereſſenten wird daher empfohlen, während der Parla⸗ 
mentsferien Geſuche jeglicher Art an die deutſchen 
Seimbureaus im Lande zu richten und vor etwaigen Reifen 
erſt einmal in Poſen oder Bromberg, Kattowitz, Bie⸗ 
litz oder Lodz nachzufragen, wann Abgeordnete mit Sicherheit 
in Warſchau anzutreffen ſind. Die nächſte Fraktions⸗ 
ſitzung der Deutſchen Vereinigung im Sejm und 
Senat findet am 1. September, vormittags 11 Uhr, ſtatt, ſo daß 
an dieſem Tage auf die Anweſenheit von Abgeordneten gerechnet 
werden kann. 


Eine Herabſetzung der Paßgebühren nun doch noch 
bevorſtehend? 

Das neue Paßgeſetz, das für normale Päſſe eine Gebühr 
von 500 21, für ermäßigte 20 bzw. 25 21 feſtſetzte, hat, wie der 
Warſchauer „Przeglad Wieczorny“ mitteilt, ein Feld 
zu Mißbräuchen geſchaffen. Es beſtehe daher die Abſicht, die 
hohen Gebühren für die normalen Päſſe zu ermäßigen 
und gleichzeitig die ermäßigten Päſſe aufzuheben. 

Wir geben dieſe Meldung des Warſchauer Blattes mit allem 
Vorbehalt wieder und raten unſeren Leſern dringend, fi einſt⸗ 
weilen nicht allzu optimiſtiſchen Hoffnungen hin⸗ 
zugeben. Dazu beſtimmt uns die Erfahrung der letzten Zeit. 
Denn die Nachrichten von der Herabſetzung der Paßgebühren auf 
50 z1 zum 1. Auguſt klangen jo durchaus zuverläſſig und ſicher, 
daß wohl niemand an ihrer Richtigkeit zweifeln konnte. Und 
dann kam der 1. Auguſt mit ſeiner grauſamen Enttäuſchung, unter 
der heute noch die vielen, vielen Bewohner unſeres Teilgebiets — 
Polen wie Deutſche — leiden, die ſich auf eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land die langen Wochen hindurch gefreut hatten, etwa wie Kinder 
auf das liebe Weihnachtsfeſt. Darum nochmals abwarten! 


Eine Erinnerung an den „Kleinen Cohn“. 
Wenn ein Großer aus dieſer Zeitlichkeit in die ſeligen 
Gefilde abgewandert iſt, dann pflegen ihm die Zeitungen mehr 
oder minder geiſtreiche Nekrologe zu widmen, denen dann ein 
oder mehrere Tage ſpäter mehr oder weniger gut erfundene 
Anekdoten aus dem Leben des Entſchlafenen zu folgen pflegen. 
Warum ſoll man nicht auch einmal eine ſcherzhafte Erinnerung 
an einen „Kleinen“ aufwärmen, der ſich in ſeinem engen Kreiſe 
mindeſtens ebenſo großer Beliebtheit erfreute, wie jene, um ſo 
mehr, wenn ſie nicht frei erfunden, ſondern hiſtoriſche Tatſache iſt? 
Kurz vor dem Weltkriege wars. Der „Kleine Cohn“ hatte 
es dank ſeines gutmütigen und „einnehmenden“ Weſens fertig⸗ 
ebracht, ſich nicht nur bei der Poſener Kinderwelt, ſondern auch 
ei den Erwachſenen zu einer ſchönen Popularität emporzu⸗ 
arbeiten. Zu ſeinen Verehrern und ſtändigen Beſuchern gehörte 
damals ein 18jähriger Portokaſſenjüngling, der bei ſeinen regel⸗ 
mäßigen Sonntagsbeſuchen es jedoch nicht unterlaſſen konnte, 
den „Kleinen Cohn“ durch Darreichung von allerlei ungenieß⸗ 
baren Dingen oder durch Nadelſtiche in den Rüſſel zu kränken. 
Eines Sonntags vormittags erſchien er auch wieder vor dem 
winger des „Kleinen Cohn“, in dem der Arger über 1 85 
Freund offenbar bergehoch geworden war. Der Portokaſſen⸗ 
jüngling war an dieſem Sonntag wie ein echter Gent heraus⸗ 
eputzt; fein. hohles Köpfchen zierte ein e ſteifer 
ilzhut, in ſeiner Rechten ſchwang er ein dünnes Spazierſtöckchen. 
reundlich Ben näherte ſich ihm der „Kleine Cohn“. Aber 
chon hatte er über ſeinen Rüſſel einen Schlag mit dem Spazier⸗ 
ſtöckchen. Darauf hatte der „Kleine Cohn“ offenbar nur gewartet. 
Ohne ſich zu beſinnen, nahm er mit ſeinem Rüſſel den neuen 
Hut dem Jüngling vom Haupte und ließ ihn zum Entſetzen ſeines 
Eigentümers in ſeinem unergründlichen Magen verſchwinden. 
Ein allgemeines Gelächter aller Umſtehenden folgte dem eingig« 
artigen Racheakt des „Kleinen Cohn“, während der Jüngling 
barhäuptig und beſchämt von dannen ſchlich. Er iſt dann zu 
Beginn des Weltkrieges gleich in einer der erſten Schlachten als 
Angehöriger eines der Poſener Regimenter gefallen. Einem 
on dit zufolge ſoll er aber ſeit der Epiſode mit dem „Kleinen 
Cohn“ einen Elefanten, die bekanntlich ein ausgezeichnetes Ge⸗ 
dächtnis haben und für empfangene Kränkungen ſehr nachträglich 
ſind, nicht wieder geärgert haben. Fr ub. 


Etwas zum Lachen. 

Der Humoriſt und Satyriker der „Gazeta Powſzechna“ er⸗ 
zählt folgenden Fall: Jemand wollte ſeine Frau abholen, die 
um 1 Uhr nachts eintraf. Zu dieſem Zwecke wollte er eine Bahn⸗ 
ſteigkarte für 20 Groſchen kaufen, der Beamte erklärte ihm aber, 
von 12—4 Uhr nachts dürfen Bahnſteigkarten nicht verkauft 
werden. Das wäre verſtändlich, wenn in dieſer Zeit auch keine 
Züge einträfen, aber fo... Der Herr ſuchte dem Beamten ver⸗ 
ſtändlich zu machen, was das für Folgen hätte, wenn er ſeine 
angetraute Frau nicht abholte!? Auf den Rat des Beamten 
kaufte der Herr ſchließlich eine Fahrkarte 4. Klaſſe nach Stöwno, 
und das ſchwere Problem war gelöſt. Und die Fahrkarte koſtete 
nur 16 Groſchen, während eine Bahnſteigkarte 20 Groſchen ge⸗ 
koſtet hätte. Darüber kann und muß man doch lachen. 


En . 

Verſammlung der Hypotheken⸗ uſw. Eigentümer. 

Der Bromberger Verband der Hypothekengläubiger, Rentner 
uſw. hielt Montag abend in Bromberg im Schützenhauſe eine 
Verſammlung ab. Der Verband iſt mit der bekannten Verordnung 
des Staatspräſidenten über die Aufwertung alter Forde⸗ 
rungen, die am 21. Mai d. Is. in Kraft getreten ift, unzufrie⸗ 
den und erſtrebt eine höhere Aufwertung. Der Förderuns 


Es hatten fi, wie wir einem Bericht der „Deutſch, Rundſch.“ 
entne 5 Htattliche, Anzahl von Intereſſenten ein . 
o daß der große Feſtſaal bis auf den letzten Platz beſetzt war. 

3 sprachen mehrere Redner zur Sache, u. a. auch der Abgeordnete 


Beilage zu Nr. 192. 


Bigonski, die ſich in längeren Ausführungen über die Mittel 
und Wege verbreiteten, die eingeſchlagen werden ſollen, um dem 
erſtrebten Ziel einer gerechten, alle befriedigenden Aufwertung 
näher zu kommen. Es ſoll hauptſächlich verlangt werden, daß 
unſer Gebiet gegen die übrigen bezüglich der Höhe der Auf⸗ 
wertung nicht zurückgeſtellt wird, und mit dieſer Forde⸗ 
rung joll wiederholt an Sejm und Senat herangetreten werden. 
Der Vorſitzende machte in ſeiner Eröffnungsanſprache bekannt, 
daß man evtl. polniſch und deutſch verhandeln wolle, und forderte 
ahe 


r die anweſenden Deutſchen auf, ſich zu erheben. Dieſem Ver⸗ 
langen entſprach nur ein geringer Bruchteil, während die meiſten 
infolge einer unbegreiflichen Scheu leider ſitzen blieben. Darauf⸗ 
hin wurde vom Vorſitzenden erklärt: es lohne ſich angeſichts der 
geringen Zahl der Deutſchen nicht, die Verhandlungen in die Länge 
zu ziehen. Von nun ab wurde den ganzen Abend über kein 
deutſches Wort mehr geſprochen, und ſo ſaß die anſehnliche 
Minderheit zwei Stunden lang da, ohne die Reden zu verſtehen. 
Daß darunter auch eine Menge Polen waren, die des Polniſchen 
nicht ſo völlig mächtig ſind, um folgen zu können, ſagten ſich die 
Veranſtalter offenbar nicht. Wenn wenigſtens die Hauptmomente 
aus den einzelnen Reden und das Reſumee des Abends mit kurzen 
Worten verdeutſcht worden wären! Aber nichts davon. Noch nicht 
einmal über die Höhe des jährlichen Verbandsbeitrages, worüber 
eingehend diskutiert wurde, klärte man die Minderheit auf. Wie 
viel Deutſche ſich am Schluſſe zum Beitritt gemeldet 7 wiſſen 
wir nicht; es werden aber wohl nicht viel geweſen ſein, was in 
Anbetracht der Wichtigkeit der Sache gewiß zu bedauern iſt. 
Wozu in einer ſo rein wirtſchaftlichen Angelegenheit wieder eine 
Scheidung zwiſchen Polen und Deutſchen? Es wäre zu hoffen 
und zu wünſchen, daß die Verbandsleitung nach dieſer Richtung 
hin bald zu einer beſſeren Einſicht kommen und ſich zur Stärkung 
der Bewegung auch die anſehnliche deutſche Minderheit ſichern 
möchte. Wenn man von den angedeuteten Zielen noch etwas er⸗ 
reichen will, dürfte kaum viel Zeit zu verlieren jein. 5 


Bon der Univerfität. Immatrikulationen für die land⸗ 
wirtſchaftliche und 2 tliche Fakultät erfolgen vom 
16. September bis 1. Oktober. ie Anmeldung muß dem Dekan 
perſönlich übergeben werden unter Beifügung des Reifezeugniſſes 
im Original, Taufſchein, der Militärpapiere und eines Führungs⸗ 
eugniſſes, falls ſeit Erlangung des Reifezeugniſſes eine längere 
Unterbrechung des Studiums eingetreten war. 

+ Obſtkerne find giftig! In der Obſtzeit muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß beſonders die Pflaumenkerne ein gefährliches 
Gift, die Blauſäure, enthalten. Weniger ſtark iſt dieſes Gift bet 
anderem Kernobſt vorhanden, kann indeſſen auch zum Beiſpiel bei 
Kirſchen gefährlich werden. Man ſorge daher dafür, daß Kinder 
Pflaumenkerne nicht aufknacken und die Kerne eſſen. a ge⸗ 
ringe Mengen dieſer Kerne können ſchädlich wirken. ielfach 
glaubt man Pflaumenkerne als Mandeln benutzen zu können. Das 
iſt nicht 1 . denn während bittere Mandeln nicht N 
ſchädlich ſind, muß man bei Pflaumenkernen immer mit Vergif⸗ 
tungserſcheinungen rechnen. 

x Eheſchließungen der Militärpflichtigen. 5 g 
den geben bekannt, daß Militärpflichtige, die noch nicht einverleibt 
worden ſind, jedoch bereits von den Kommiſſionen als dienſttauglich 
befunden worden ſind, zur Schließung von Ehen keiner be⸗ 
ſonderen Erlaubnis der Militärbehörden bedürfen. Doch 
iſt eine Eheſchließung kein Grund zum Aufſchub der Dienſtpflicht, 
noch erwirbt die e durch eine ſolche Eheſchließung das Recht 
au etwaigen Leiſtungen des Staatsſchatzes zu ihren Gunſten im 
Falle der Einziehung des Ehemannes zum Militärdienſt. Da 
mehrfach von Familienangehörigen der zum aktiven Dienſt einbe⸗ 
rufenen Rekruten Geſuche um Erteilung von Geldunterſtützungen 
geſtellt werden, wird nochmals ausdrücklich bemerkt, daß nur Re⸗ 
erviſtenangehörigen, im f zu 
Übung, berechtigt ſind zum Bezuge einer dunterſtützung. Mili⸗ 
tärpflichtige, die als Rekruten zur Ableiſtung ihrer Militärpflicht 
eingezogen werden, bzw. deren Familienangehörige erhalten keine 
Unterſtützung. 

X über eigenartige Zuſtände auf dem Bahnhofe in Unter⸗ 
berg beſchwert ſich ein Lefer im „Dziennit“ und verlangt von der 
Eiſenbahndirektion ihre Beſeitigung. Der Beſchwerdeführer wollte 

ur Rückfahrt den Zug 9.20 benutzen. Fünf Minuten vor Abgang 
ſtand er vor der Kette, aber vom Beamten war nichts zu ſehen. 
Er fragte den Fahrkartenverkäufer, wo man eine Karte löſen 
könnte, erhielt aber zur Antwort, eine Karte könne er nicht mehr 
bekommen, „denn die Herren wären ſchon weggegangen“. 

als der Beſchwerdeführer erklärte, den Fall in die Preſſe zu 
bringen, erhielt er die Fahrkarte. 8 8 1 

# Poſener Bachverein. Der Verein nimmt feine Tätigkeit 
nach den Sommerferien wieder el: Am Dienstag, 26. 8, 
abends 714 Uhr findet im kleinen ereinshausſaale die Gene 
ral⸗Verſammlung des Vereins ſtatt mit Tätigkeits⸗ und 
Kaſſenbericht, Vorſtandswahl uſw. Das Arbeitsprogramm für den 


Winter ſieht eine erhebliche Vermehrung der muſikaliſchen Auf. 0 


aben vor. An die Generalverſammlung ſchließt ſich die 3 
horprobe für Damen und Herren. Als erſtes Werk oll 
Heinrich von Herzogenbergs „Erntefeier“ vorbereitet wer⸗ 
den. Die Aufführung wird wahrſcheinlich a Nopember 
ftattfinden und gleichzeitig eine Gedächtnisfeier für den 17 
heimgegangenen Textdichter der Erntefeier, Prof. Friedri 
Spitta, früher in Straßburg, zuletzt in Göttingen, darſtellen. 


abends 8 Uhr, veranſtaltet der Bach⸗ 

verein ſeinen erſten dies un 7 85 Kammermuſikabend. 
Das Brüder ⸗Greulich⸗Trio fpielt drei Streichtrios bon 
Beethoven, Reger und Herzogenberg. Näheres im Anzeigenteile. 
x Eine Penſionsmütterbeſprechung fängt auf Wunſch der 
a noch bevor die Schule anfängt, am Freitag, dem 
Kaiferring), Zimmer 3, ſtatt. 


Am Donnerstag, 28. 1 


x Eine feine Geſellſchaft. Im „Ku j. Bot.“ Nr. 190 leſen N ar 


wir aus Inowroctam folgende Mitteilung: £ 
„Verhaftet wurde von der Deren Polizei ein gewiſſer 
Eduard Dickert, der ſich als Angeſtellter des Detektivbureaus 
„Juſtitia“ ausgab und außerdem auch im Namen der Liga zum 
Schutz des Vaterlandes und des Glaubens (Liga Obronh Djeshand 
i Wiary) Spenden zur Unterſtützung der Ideen dieſer Liga ge⸗ 
ſammelt hm, und zwar iſt es ihm gelungen, für dieſe Liga im 
Laufe eines Monats nicht weni 0 1 
bringen, welches Geld er natürlich für ſich verwendete. 
Wir müſſen dem „Ruf. Bot.“ 
tigkeit ſeiner Mitteilung überlaſſen. Di 5 
Leſern des „Poſ. Tagebl.“ nicht ganz unbekannt infolge einer bon 
ihm veröffentlichten Zuſchrift, in der er von den Herren Sekre⸗ 
tarczyk und Genoſſen m 
und zwiſchen ſich und dieſe einen 
% Aufklärung einer Gräberſchändung. 
aren in Koſtſchin 


y and 5 
1 ra den Leichen abzunehmen. Sie ſahen ſich 


i artungen getäuſcht, denn Gold wurde nicht vor⸗ 
n es gelungen, die Graberſchänder in Poſen zu 
ermitteln und feſtzunehmen. Es Handelt ſich um den 21jährigen 
Arbeiter Jan Janisska, den 48jährigen Arbeiter Ignat 
Kaczmarek und den 28 jährigen Elektrotechniker Winzenttz 
Ly fe k. In ihrem Beſitz wurden ein 80 Meter langes Fiſcher⸗ 
netz, das vermutlich vor 8 Tagen in der Gegend von Wongro⸗ 
witz geſtohlen worden iſt, ſowie ein Herren⸗ und ein Damenfahr⸗ 
rad vorgefunden. Die Eigentümer dieſer Sachen können ſich im 
5. Polizeirevier auf der Walliſchei melden. 

* Vorſicht vor Schwindlern! Neuerdings kamen angeblich! 
Elektromonteure des Elektrizitätswerks zu Abnehmern elektriſchen 


Trennungsſtrich zog. f 
Im März d. Is. 


Die Militärbehör⸗ 


Falle . Reſerbiſten zur 
e 


Mts., nachmittags 5 Uhr, Way Leſzegynskiego 2 Ae I 


er als ca. 800 Zloty zufammensu- 


die Verantwortung für die Ni» 
Der Herr Dickert iſt den 


it einem hörbaren Ruck abrückte 


die Gräber der Herrſchaft Kube von 1 
offenbar in der Abſicht geöffnet worden, Gold. 


Hehts, um die Lichtanlage zu prüfen. Sie nahmen dabei eine Aus⸗ 
vechſelung der elektriſchen Sicherungen vor, wobei ſie die guten 
Sicherungen durch ſchlechte erſetzten. Vor dieſen Schwindlern ſei des⸗ 
ſalb nachdrücklichſt gewarnt! 8 
Teatr Palacowy. Daß nur ſtark ſenſationelle Filme gegen⸗ 
wärtig geſicherten Erfolg haben, dafür iſt ein Beweis die geſtrige 
Fülle im Teatr Patacowy. Der in der Filmwelt bekannte Athlet 
arceo, ein Zirkus mit Vorſtellungen, ein Brand der Menagerte, 
ein reiz⸗ und humorvoller Knabe und vieles andere mehr machen 
den Film ſehenswert. 


* Diebſtähle. Geſtohlen wurden? auf dem Städtiſchen 
Schlachthof einem Jleiſchermeiſter ein Schwein im Werte von 


220 zt; vom Sapiehaplatz ein vlerrädriger Handwagen im Werte von 
25 21 und eln zweirädriger Handwagen mit der Aufſchrift „Digkoniſſen⸗ 
inſtalt, ul. Grunwaldzla 49“ im Werte von 100 2. 
* Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 6 Betrunkene, 
12 Dirnen, 3 Diebe, 2 geſuchte Perſonen, eine wegen Umhertreſbens. 
— — 


* Brieſen, 19. Auguſt. Der 65ſährige Kätner Andreas T. in 
Biwnitz bei Briefen har feinem Leben durch Erhängen ein Ende 
zemacht. Der Mann lebte in günſtigen Verhältniſſen; es ſcheinen 
alſo Lebensüberdruß oder gar religiöſer Wahn der Antrieb 
zeweſen zu ſeln. Letzteres erſcheint nicht ausgeſchloſſen, da er ſich 
urig mit außerlandes kirchlichen Religtonsſirömungen beſchäftigt 
haben fell. 

* Dirſchau. 16. Auguſt. Schon wieder einmal iſt man auf dem 
Berſchlebebahnhof in Liebenhoff einem g 7 ßeren Tabak⸗ 
ſchmuggel auf die Spur gekommen. Der Vorſteher der dortigen 
Güterexpedition, Stempurski, hat am Montag dort 14 Ballen Lumpen 
angepalten, in welchen er nach einer genauen Unterſuchung 28 Pakete 
Tabak verwahrt voriand, Jedes dieſer großen Pakete enthielt 20 
Einpfundvakete Tabak, jo daß der Beamte hierbei mehr als 5% 
Zentner Rauchtabak beſchlagnahmen durfte. 

* Oſtrowo, 19. Auguſt. In dem Dorfe Zamosé wurden 
in dieſem Frühjahr drei junge Mädchen zu angeblicher 
Saiſonarbeit nach Deutſchland angeworben und 
reiſten mit den freundlichen Vermittlern, die für Päſſe u. a. bereit⸗ 
willigſt Sorge trugen, arglos ab. Seitdem ſind die Mädchen 
ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen nach ihnen in 

‚ Deutſchland blieben erfolglos. Selbſt die Bemühungen des ehem. 
Propſtes in Grabow konnten die Mädchen nicht ermitteln. Man 
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß die bedauerns⸗ 
werten Arbeiterinnen das Opfer raffinierter Mädchenhändler 
geworden ſind. 8 N 

* Reiſen, 18. Auguſt. Die Goldene Hochzeit beging 
heute das Domineckiſche Ehepaar in geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche. Ignaz Domineeki und deſſen Ehefrau, geb. 
Hentſchel, zählen mit zu den älteſten Bürgern unſerer Stadt, 
deſſen Eltern und Großeltern waren hier geboren. Der Jubel⸗ 
bräutigam war auch mit dem Hauſe des Fürſten von Sulkowski 
mehrere Jahre verbunden. Er war perſönlicher Diener des Fürſten 
Anton bon Sulkowski und machte mit demſelben Fürſten den 
Feldzug 1870/71 im ſchwarzen Leibhuſaxen⸗Regiment mit und 
kehrte nach Beendigung des Krieges mit dem Huſaren⸗Regiment 
nach Liſſa zurück. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewaͤhr erteilt. Brterlidhe Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumfchlag mit Freimarke beiliegt.) 

S. Sp. Uns iſt ein durchaus ſicheres Mittel nicht bekannt. 
Wir haben aber gehört, daß das Abreiben der Tapete mit Brot⸗ 
rinde zu empfehlen fein fol, Das beſte Mittel erſcheint uns 
allerdings, die alte Tapete durch neue zu erſetzen. ; 

Direktor in R. 1. Zweifellos ſteht Ihnen ein Recht der Auf⸗ 
wertung der Pacht ſeit Gültigkeit des neuen Mieterſchutzgeſetzes, 
d. h. alſo vom 1. Juni d. Is., ab zu, für die frühere Zeit nicht. 
Die ziffernmäßige Erhöhung der Pacht können wir Ihnen nicht 
angeben, dieſe unterliegt der gegenſeitigen Verabredung bzw. der 
gerichtlichen Entſcheidung, die Sie wohl werden in Anſpruch 
nehmen müſſen. 2. Die Mietserhöhung käme hiernach nur dem 
neuen Beſitzer zugute. 3. Eine Exmiſſion iſt unmöglich, wenn 
der Pächter ſich mit einer Pachterhöhung einverſtanden erklärt. 
Andernfalls müſſen Sie gegen den Pächter die Exmiſſionsklage 
anſtrengen. 4. Gegen die Schikanen e Amtsnachfolgers 
empfehlen wir Ihnen, die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu 
nehmen, die Sie dagegen ſchützen muß und wird. 

N. L. in S. Derartige Hypotheken gelten als nicht zurück⸗ 
gezahlt und müſſen im Sinne der Aufwertungsverordnung aufs 
gewertet werden. 


Leſ en Sie nach wie vor 


das Poſener Tageblatt (poſener Warte)! 
Größte Auflage im poſener Bezirk! 


We nicht im Rückſtande bleiben oder durch Unkenntnis 

Schaden nehmen will, e ſich das Poſener 
Tageblatt zu halten. Dieſe Feitung dient Ihren Intereſſen 
am beſten, ſie iſt das Organ, das unentwegt die Rechte 
der deutſchen Minderheit vertritt, über alle Geſetzes⸗ 
maßnahmen und politiſchen Begebenheiten feine Leſer 
auf dem Laufenden erhält, ihnen zum Dorteil Winke 
und Ratſchläge erteilt. Vermöge feiner großen Ders 
breitung iſt das Pofener Tageblatt im hieſigen Bezirk, 

in Stadt und Land auch das 


EEE ee ee Suchen Sie Käufer? Sicher- 


2 2 Lieferung: 
Ankäufe u Serkäle Cremer, Praktiſches Lehrbuch | auf Ihr 
rg en des Safe ſchafk, 


Helling, Der Tafelredner bei 
kichblei Blei 


allen Feſtlichkeiten. 
4 mann, * 
mmergymnaſtik. 
Kaldewen, * Einmachen 
rüchte. 


Küchengarten. 


kauft jederzeit Niemeyer, Kein Fleck mehr. 
Reuter, Was trage ich vor. 


Posener Buchdruckerei 2 moriſti ortr 
u. Verlnos-Anstult T.A,, sage. Die Kun der Rede 


5 ; ; Lehrbuch für Redner und 
Pozuan, Zwierzyniecka 6. Bao, 


ea | Weiffalles, Das Taufend-Rät- 


ſel⸗Buch, 0 
1 Waſſerreſervoir, 2000 geeignet 
e ’ Wie pflanze und baue ich 


Tabat. 


Off. unt. 
$ ae 800 Poſener Buchdruckerei . 6 Gef 


3500—4000 Liter, 
9 Borzellan-Wafhbeden 
1 Büfett, 

1 Büfett⸗Tiſch mit Bier⸗ 


5 hähnen und Spülung, . 
verſch. Fleiſchereimaſchinen u 
wie Kutter, Wolff, Wiegeblock 5 
8 ie preiswert zu verkaufen.] zu verkaufen. Anfragen unt. 


G. 8.8961 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. . 10 m 


Poznah, ulica Zwierzyniecka 6. 


Zirka 4 Zentner reinen 


Hotel, Geſchäft uſw., dann 
wenden Sie ſich vertrauens⸗ 
ie treibe ich sen an ve 5 a eine 
ragene offene Handelsgeſell⸗ 
2 ſchaft von Neyman & Co., f A 
Pe 0 ae oanafı, ie: auf einem in mittlerer Induſtrie⸗ 
röhr., Allblei ara, Unſer Haus und En 5. Tel. 308. Seine: neuerbauten, Billeugrundſtück ſtadt Deutſchlands ge⸗ r 


zeit von 9—1 und 3—6. 


0 
Liſſaer Tageblatt, Leſzno. 


pfühle, preiswert abzugeben. 


„Slederohr 8956“ | Pommerellen, geeignete mit Neumondverkündung FFC 
Elul und Predigt, 


chäftsſt. d. Bl. erb. 
1 Pumpe, Stundenleiſtungf und Verlagsanſtalt T. ul. — ü —fr 


Teilen der Welt! 


—+ Polener Tageblatt. - 


Handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börjen. 


f Handel. Sa Kurſe der Pojener Börſe. 
Die Gründung eines polniſchen Naphthakartells iſt wegen Fur nom. 1000 Mp. in Ztoto 


des ſcharfen Konkurrenzkampfes zwiſchen verſchiedenen Groß: 8 5 1 
firmen der aalistihen Naphthainduſtrie bekanntlich ſchon ſeit] Wertpapiere und Obligationen: 21. Auguſt 20 August 
längerer geit angeſtrebt worden, bisher aber immer noch auf proz. Liſty zbosowe Ziemſtwa Kred. 6.00—6.25 5.00 —5.25 
erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen. Nun hat kürzlich eine Gruppe] Bony Zlote . 0.82 0.82, 
von Warſchauer Naphthaunternehmern eine Preiskonvention für] Bankaktien: 
Naphtha und Naphthaerzeuguſſſe bet waggonweiſem Verkauf [Bank Przemystowecm I.—II. Em. 4 50 —.— 
unter näherer Feſtſetzung der Verkaufsbedingungen und des Pant Zw. Spotek Zarobk. I.-XI. Em. 7.00 7.00 
Wechſelkredits abgeſchloſſen. Dieſe Konvention ſoll in den näch⸗Kwilecki, Potocki ı Sta. I.-VIII. Em. 3.40 3.50 
ſten Tagen formell in ein Kartell umgewandelt werden. Einige] Polski Bank Handl., Poznan 1.— IX. 2.50 2.45 2.80—2.70 
der beteiligten Firmen haben ihren Gruben bereits empfohlen, Pozn. Ban! Ziemian 1. — V. Em. —.— 3.00 
Verkauf und Lieferung von Erdölprodukten für September ein⸗] Induſtrieaktien: 
zuſtellen. Wie wir wefter erfahren, ſoll der Termin für Wechſel⸗Browar Krotoſzynski I.—-V. Em. . 3.65 3.75 3.65 
kredite 6 Wochen betragen und beim Verkauf an Kleinhändler ] H. Cegielski 1. — IX. m. . 0.95 1.05 —1.00 
Barzahlung mit dreitägiger Friſt feſtgeſetzt werden. Gentrala Rolniksw .- VII. 0.65 RER 
Die ruſſiſch⸗eſtniſch⸗lettiſche Eiſenbahnkonferenz iſt vor | Gentrala Stör L—-V. m. —.— 3.20 
einigen, Tagen nach einer Meldung der „Torgowo Promyſchlen⸗J Goplana LIU. m. 3.80 3.903,85 
naja Gagjeta“ mit der Unterzeichnung einer allgemeinen Eiſen⸗ C. Hartwig 1.— VI. m.. 0.75 0.75 0.70 
bahnkonvention zwiſchen dieſen drei Ländern beendet worden. artwig Kantorowicz J.—II. Em, . 450 —.— 
i 8 Herzfeld⸗Viktorius I.—III. Em. 6.50 — 
72 R Wirtſchaft F 4.1 Yuban, Fabryka przetw. ziemn. I. IV. 73 72 
Die Kaltblutpferde auf der Land⸗ und Forſtwirtſchafts⸗] Dr. Roman May l. — V. Em. 30 30.75 —31 
ausſtellung der Königsberger Oſtmeſſe. Mit etwa 60 jungen und Muy! Tartakl Wa w 1.— Il. Em Paris 15 
älteren Stuten, Abſatzfüllen, ein» und zweijährigen Fohlen und Mipnotwörnia .— Em V 1.10 
einigen Hengſten wird das „Oſtpreußiſche Stutbuch für ſchweref — 5 ll. Em, exkl. Kup E 0.60 
Arbeitspferde“ in Königsberg, Lange Reihe 3, die Land⸗ und Piechein Fab ta Wa a t Cementu 7 ? 
Norkiieiihaftnauaftellung . e e eee Die SCH, Be a Wapn Er 5 
vom 5. bis 9. September ſtattfindet, beſchicken. Die Pferde find] na." I e ee e eee Taz 
in den offenen Ständen des Meſſegeländes untergebracht. Bei nie rue WE Serie . Gan a2 
dieſer Ausſtellung find die Stuten und Stutfohlenklaſſen ſtark Dos G na Dre eg) VII. . 1.28 1401.35 
beſchickt, weil die Hengſte in einer beſonderen alljährlich Ende 3 8 abr. W. 91.1 Il. Em. 0.75 0.70 
Januar ſtattfindenden meiden nden eine Sonderaus⸗ . * r. Mebl. I. -H. Em. 0.70 0 
ſtellung haben. Am Freitag, dem 5. September, findet das Preis- hn * a Handlu 3 Zagr. 0.25 
richten in den Ausſtellungsklaſſen ſtatt, und an den nächſten 1.—IIl. em „„ „ „6 10 Fe 
Tagen werden die prämtierten Tiere im Ring vorgeführt. In Tartak we Wrzesni en . 2 te 
der Klaſſe zweijährige Zuchthengſte find einige Tiere freihändig „Unja“ (früher Ventzki) 1.— III. Em. 9.50 e 
verkäuflich durch Vermittelung der Geſchäftsſtelle auf dem Meſſe⸗] Wisla, Bydgoſzez 1. —III. Em. . 10 ug 
gelände), während das übrige ausgeftellte Material nicht abge⸗ ae On an —0 E. 7 vn 95 


geben wird. Jedoch erteilt die Geſchäftsſtelle des „Oſtpreußiſchen 
Stutbuchs für ſchwere Arbeitspferde“ jederzeit Auskunft ü 
Erwerb von kaltblütigem Zucht⸗ und Gebrauchsmaterial. 

J Deutſche Edelſchweine auf der Land⸗ und Forſtwirtſchafts⸗ 
ausſtellung der Königsberger Oſtmeſſe. Die „Oſtpreußiſche 
Schweinezüchter⸗Vereinigung“ veranſtaltet gelegentlich der Land⸗ { 
und Forſtwirtſchaftsausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe in Königs⸗ Kredytowy 0.50, Polski Bank Handlowy w Poznaniu 2.00, 8 
berg am 8. und 9. September eine große Juchtſchweine⸗Ausſteſlung 2.35, Jwiazku Spoek Barobt. 685. Induſtriewerte: Kiſewski 
und Auktion mit Prämiierung (in Halle 8 der Oſtmeſſe). Zuge⸗ 9.84, Spiel; 1.40. Wildt (25. Chodoroß 8.00, Czersk 1.00, 1 
laſſen werden nach vorheriger 71 Muſterung 100 Zuchteber 3.40. Goslamice 2.70, Michatow 0.90, W. T. F. Cukru 6.00. W. . 
und Zuchtſauen des deutſchen Edelſchweinez und des beredelten] Wegla 6.40, Nobel 2.60, Cegielski 0.90, Lilvop 0,93, Norblin 0.85, 
Landſchweines aus den hervorragendſten Herden des Bucitgebietes, Oſtrowieckie 9.90, Pocisk 2.50, Starachowice 3.75. Urſus 4.50, 
= bah, 77 157 5 gute Gelegenheit bietet, erſtklaſſiges 3 15.80, Zawiercie 42.00, Tlanina 0.1. Haberbuſch u. 

aterial einzukaufen. ele 6. 
on den Märkten. E Berliner Börſe vom 20. Auguſt. (Amtlich.) Helſingfors 

Produkt 8 u 1 9 N 5 2 10.471053, Wien 591 ½—5.93½, Prag 12 59—12.65. Budapeſt 
3 en. Lemberg, 2%. Auguſt. Die Lage an der 5.52—5 55. Sofia 3043.06. Amſterdam 162.44.—168.26, Chriſttania 
Vörſe unberäuderr, Tendens behauptet. Es wurden notiert: Ine 57.85—58.15,. Kopenhagen 67.68.—68.02. Stodyolm 111.28—111.78, 
landsweizen (78/74) 23-24, fleinpoln. Roggen (68/09) 183,70, London 18.81 — 18.9016, Neuvork 4194.21, Braſſel 21.05—21.16, 
Mogg neuer Ernte 13—16,75, kleinpoln. Braugerſte 14,50 bis] Malland 18 65—18.75, Paris 23.5 1½.— 22.787, Schweiz 78.95—79.35 
57 14. trees e 11,50 -1AB0, Heinpoln. Hafer (44/45) 18,50 Nadeld 55.81-65.89, Danzig 7681-1619. Suiten 101 
ee eee eh hr wert „.|Zotio 1.71—1.72 Belgrad 5,19-—-5.21, Riga 79,6)--81.31, Reval 

Warſchau, 20. uguſt. Im freien Verkehr wurden für 0.910.583, Kowno 40.59-41.41. Konſtantinopel 2.22—2.24. 
im 8 in N ee ran ebenen, ee xrel, E Danziger Börfe vom 20. Auguft. Neuvork 5.5560—5,6140 
ogen 15—16, Hafer 17—18, Gerſte 21, Na „Weizenkleie 1. 8 A N 1 
15900 0 5 Le 3 9 5 n een EB 105.64, Berlin 133.291—183.959, Rentenmarl 
ranko Warſchau in : Weizenme rozent 0,50, Roggen⸗ irn \ 3 „ (Kurſe 
mehl 50 Prozent 0,31. Tendenz feſt. Angebot genügend, aufg in e 1027 En ener i Mel. Waren, 
des Roggens, der mehr geſucht wird. Großhandelspreiſe für Kattowitz und Polennoten für 100 Zloty, übrige je 100 Einheiten.) 
100 ile franto Warſchan in Jioty: Stroh 7-0, Wieſenhen e bis Nause hlun ga Marken 7099 G. 8118, Bulazelt 1.915 C. 
een e a 1.935 B. Riga 8 .69 G., 82.31 B. Reval 0,92 6. 0.94 8, Komno 

Chicago, 19. Auguft, Cts. pro bsh. Weizen September 484 G. 41.66 B., Athen 7.67 G., 7.83 B., Kaſtowitz 79.50 G. 
127.87, Oktober 188, Dezember 139.12, Mais September 122, 81.10 B. N t 5 inis 77 . 81 25 B., lettiiche 79.— G 
Oftober 117.87, Dezember 118.75, Hafer September 541%, Oktober] gg, B. N 93 B. Iitauifehe 39.50 ©. 41.50 B. 
57.25 S 5 1 62. n 5 2 90 80 1 1 
N g. 40 August (In Golbmart) Neigen 105—210, (4, 8e Büriher Börfe vom 20. August, Gmüch.) Neuport bi 
R 154—182 8 176-182 inländi 4 Wi te 2 4 London 23.89, Paris 28.65, Wien 74.75, Prag 15.921½. Mailand 
7480924, Som merge ee fest 28.624, Bräfel 26.70, Budapeit 69.00, Yelfingiors 18.80. Sofia 8.83, 
bis 224, Sommergerſte 202-216, Mais 170-172, Tendenz feſt, Umfterbam 200 50 Ghriftianie Bin 2 . tn 1 
trotz niedriger Auslandsnotierungen. R 5 Madrid 70.78, Bulateſt 2.41, Berlin 1.26, Belgrad 6.55, Athen 9.87, 

Metalle. Berlin, 20. Auguſt. Für 1 Kilo. Raffinade⸗ tantinopel 28% Yang BUN 
kupfer eden 1.13—1.14, 7 blei 0.62 bis] Konſtantinopel 2.82 ½. 
0.64, Hüttenrohzink (freier Verkehr) 0.61—0.68, Zinn (Banka, == 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 21. Auguſt 
Straits, Auſtral) 4.92—5, We 1 1.82—1.90, Rein⸗ 3.4546 Ztoty. ‘ 

2.50, egulus 0. 


nickel (98—99proz.) 2.40— ntimon 800.83 Tee Terra 
Silber in Barren 900 f. 949575, Gold 28.10-28.90, Platin Warſchauer Vorbörſe vom 21. Auguſt. 


über Tendenz: unverändert. 


Börsen. 


A Warſchauer Vörſe vom 20. Auguſt. Es notieren Bankwer te: 
Diskontowy 7.00, Handlowy 8.10, Bank dla Handlu i Przemys ku 2.10, 


14.75—15. (In Ztoty) 
Edelmetalle. Neuhork, 19. Auguſt. Diskont 2, ausl. Sil⸗ Dollar 5.15. Engl. Pfund 23.12. Schweizer 
ber 6874. Franfen 97.00. Franz. Franken 27.60. 1 Rentenmark 


London, 19. Auguſt. Diskont 348, Silber gegen bar 
34.1%, drei Monate 384.1 ¼, Gold 91.7. 


Warſchauer Börſe vom 20. Auguſt. 
Deviſen (in Bloiy): 
Bel ien. . » 25.85 25. 70 Paris RE e TER 28.00-27.81 
Berlin FE TE „ „„, Prag 295). „ „ „„ 15.50 
London l 88 —23.25 Schweiz “u Rn. 0: ee » 97.95 
Neuyork ——— 0.“ . 5.1 Io Wien ——̃ nf 7.324 
Holland. 20195 Italien . . 28.25-28.16: 


(errechnet aus dem Mittelkurs des Danziger Guldens) 1.25 ¼, 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
Verantwortli r den amten politiſchen Teil i, V. Dr. J 
Reiner zz fir Sab un Land N ue Herbrechtsmeher 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil i. V. 
Dr. J. Reiners: ben Baggern rundmann. — 
u 


Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A. 
ſämtlich in Poznas. 


ieee ee aer a e unnd. poſener Bachverein. 
u. pothek 4 — ge 
7500 Gramm Feingold 


Gut, Landwirk⸗- 


ausgrundſtück, des Evangel. Vereinshauſes: 


Kammermuſil 


des Brüder ⸗Greulich⸗Trios. 
Streichtrios 
von Beethoven C-moll, Reger 
D. moll, Herzogenberg A-dur. 
Eintrittskarten für 4, 2, 1 21 
in der Ev. Vereinsbuchhandlg. 


Dienstag, den 26. Auguſt, 
abends 7½ Uhr, im — 
Saale des Eogl. Vereins hauſes: 
e e, 
gleichzeitig 1. rprobe zu 
Herzogenberg 1 


Einziehung aufgewerteter For» 
derungen aus allen Ländern. 
Auskünfte über Vermögens⸗ 


legen, an Kapitaliſten abzutreten. Späterer Kauf des 6 
Smmbftäds nicht ausgeſchloſſen. Sen a 8. 1041 Firma * 6 re if 


an Die aged ede Dei Nee erben e g u n. Ln . 
Diäcen, 40 %.alt,wünfhr| Andacht in den Here 
eirat mit ordentl. Mann. Gemeinde⸗Synagogen. Komplette Küchen⸗ 


unter W. M. an das 
Synagoge A Möbel⸗Einrichtung 
Ser 22. Auguft, abends 7 preiswert zu verkauf 5 
r. N 33 
Sonnabend, morg. 7 Uhr. Bee 


Laden. 
Sonnabend. vorm. 10 Uhr, 2 


Suche für meinen Sohn, 
für Drahlzaun- Mitte 30, Jude, Inhab. eines 
langjähr., beſt. Geſchäfts in 


Sonnabend, nachm. 4½ Uhr 
Mincha mit Vortrag. 


3 Radio⸗ pparate 


aben 1 7 Uhr. 1 Zabrüat 5 oo Antenne. 
unagoge : u t & Co, Berlin. 
Weſen, Mitte 40, wünſcht gut= | (Iſrael. Brfpesgemeinde). Vertreten durch: 15 


ſituierten Herrn zwecks evtl.] Freitag, abends 7 Uhr. m 
ſpäterer Heirat kennen zu Sonnabend vorm. 10 Uhr. Firma 57 R E | F i 5 
Poznan. Telephon 2616. Fr. Ratajczaka 13 


Lebensgefährtin. 


Ich bitte unter T. 8975 
ſich mit mir in Verbindung 
zu fegen. _ 


Beſſere Dame. v. natürlich · 


Zenteiingen 
N A 


ſind unübertroffen, 
beliebt und bevor⸗ 


n en lernen. Anerb. unt. 9.8987 Werktäglich morgens 7¼ Uhr, 


a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb.] abends 7 ubr 


